
Geschäftsbericht 2022
Politische Bildung trotz(te) Corona 
Berichtsjahre 2020 – 2021
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Schulen wurden geschlossen, Züge 
fuhren ohne Fahrgäste, Erwerbs-
arbeit fand vielfach im Homeoffice 
statt, Wahlkampf wurde in die 
 digitale Sphäre verlegt – die Zeiten 
der Pandemie glichen immer 
 wieder Zeiten des äußeren Still-
stands. Der Beginn des ersten 
Lockdowns am 22. März 2020 ver-
setzte Deutschland in Schock-
starre. Weitere Schließzeiten folg-
ten. Die „epidemische Lage von 
nationaler Tragweite“, ausgerufen 
am 25. März 2020, beherrschte  
bis auf Weiteres das Alltagsleben. 

Wenn sich Menschen näherkamen, 
in der Schule, an den Universitäten, 
am Ausbildungs- und Arbeitsplatz 
oder in der Freizeit, dann  allenfalls 
mit Masken und unter Einhaltung 
von Hygiene- und  Abstandsregelung. 
Auch in den Dienststellen der Lan-
deszentrale für politische Bildung 
standen die Büro- und Seminar-
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räume meist leer. Unter den Bedin-
gungen der Pandemie kam unser 
Kollegium in den Jahren 2020/2021 
nur ein einziges Mal in Präsenz zu-
sammen. 

Doch der äußere Stillstand, den  
ein Lockdown verursacht, täuscht. 
Die Zeiten der Pandemie waren 
 politisch bewegte, atmosphärisch 
aufgewühlte Zeiten – und heraus-
fordernde Zeiten für unsere Bil-
dungsarbeit. Die historisch einma-
lige Einschränkung der Grundrechte 
zur Eindämmung des Infektionsge-
schehens mobilisierte Bürgerinnen 
und Bürger und polarisierte im Pro-
test. In Stuttgart und anderen Städ-
ten gingen Menschen seit Mai 2020 
auf die Straßen, um ihre Skepsis, 
ihre Kritik und in vielen Fällen ihre 
offene Feindseligkeit gegenüber der 
liberalen Demokratie zum Ausdruck 
zu bringen – oft ohne Maske, dafür 
immer wieder mit öffentlich zur 

Schau gestelltem Judenstern als 
Symbol radikaler Ablehnung von 
Maskenpflicht und vermeintlichem 
Impfzwang. Die Verharmlosung des 
Holocausts erwies sich in diesem 
Klima der Zuspitzung als unmiss-
verständlicher Indikator. Auf den 
Straßen, bei sogenannten Spazier-
gängen, schließlich sogar vor Wohn-
sitzen von Politikerinnen und Poli-
tikern, zunehmend vor allem im 
Internet kulminierte Protest in Hass 
und Hetze. 

In Zeiten wie diesen ist politische 
Bildung gefordert. Es zeigt sich, wie 
notwendig Angebote sind, die auf 
überparteilicher Grundlage die frei-
heitlich-demokratische Grundord-
nung fördern und vertiefen; Ange-
bote, die auf mündige Bürgerinnen 
und Bürger zielen, um sie in ihrer 
kritischen Urteilsfähigkeit zu unter-
stützen; Angebote, die zur Auseinan-
dersetzung mit kontroversen Posi-
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tionen in Politik und Wissenschaft 
einladen. Solche Bildungsangebote 
können immunisierende Wirkungs-
kraft entfalten – gegen Strategien 
der Vereinfachung, die oftmals  
mit der Abwertung anderer einher-
gehen, und auch gegen die Verfüh-
rungskraft von Verschwörungs- 
mythen, die den Blick auf die Reali-
tät verengen. Am Ende steht der 
Rückzug in die Echokammer – und 
dies bedeutet oft nichts anderes  
als den Abschied von der liberalen 
Demokratie. Diese aber lebt von der 
Begegnung und von der Bereitschaft 
zu Kritik und Konflikt im Rahmen 
unserer Werte und Normen. Im zivi-
lisierten Streit werden in unserer 
pluralistischen Gesellschaft immer 
wieder aufs Neue unterschiedliche 
Perspektiven integriert. 

Politische Bildung trotz Corona – 
mit vereinter Kraft hat sich das Kol-
legium der LpB seinem Auftrag auch 
in Zeiten des Lockdowns verschrie-
ben. So konnte nicht nur die Digita-
lisierung der Bildungsarbeit weiter 
vorangetrieben werden. So konnten 
zugleich die Folgen der Pandemie  
in den Angeboten aufgegriffen und 
eingeordnet werden – etwa in „Web-
talks“ über die coronabedingte Ein-
schränkung von Grundrechten, in 
„Projekttagen“ zu den Wirkungsme-
chanismen von Verschwörungs- 
mythen, in virtuellen Veranstaltun-
gen im weithin digital stattfinden-
den Landtags- und Bundestagswahl-
kampf 2021. Mit diesem Geschäfts-

bericht zu den Coronajahren 2020/ 
2021 blicken wir auf eine Zeit der 
 intensiven Transformation zurück. 
All das konnten wir nur  bewältigen, 
weil der Landtag von Baden-Würt-
temberg unsere Arbeit unterstützt. 
Ganz besonders gilt dies für unser 
Kuratorium, das uns wertvollen 
Rückhalt gegeben hat. Das Vorwort 
schließen wir mit einem herzlichen 

Dank an die Kolleginnen und Kolle-
gen der Landeszentrale für politi-
sche Bildung Baden-Württemberg 
und ihre freien Mitarbeitenden. Sie 
haben sich den Herausforderungen 
dieser Zeit gestellt – kompetent,  
innovationsfreudig und engagiert, 
trotz Corona und alledem.

Lothar Frick Sibylle Thelen

Direktor der Landeszentrale  
für politische Bildung  Baden-Württemberg 

Direktorin der Landeszentrale  
für politische Bildung Baden-Württemberg
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Es sind außergewöhnliche Zeiten, 
in denen sich die Landeszentrale 
für politische Bildung Baden-Würt-
temberg auf ihr 50-jähriges Jubi-
läum im Januar 2022 zubewegt. 
Die Jahre 2020 und 2021 stehen  
im Zeichen der Pandemiebekämp-
fung. Das Coronavirus hat den 
 Arbeitsalltag auch bei der LpB von 
heute auf morgen auf den Kopf 
 gestellt. Zugleich sind die beiden 
Jahre von tiefgreifenden perso-
nellen, strukturellen und techno-
logischen Veränderungen geprägt. 
So viel Wechsel und Wandel hat  
es bisher selten gegeben in der 
 Geschichte der Landeszentrale, 
womöglich noch nie seit ihrer 
Gründung 1972.

Unser Geschäftsbericht 2020/2021 
zeichnet die Aktivitäten nach: Wie 
gelingt es, die Bildungsarbeit in  
die virtuelle Sphäre zu verlagern? 
Wie kann das rapide wachsende 
Kollegium trotz Kontaktreduzierung 
zusammengeführt werden? Wie 
kommen die Sanierung des Ta-
gungszentrums „Haus auf der Alb“ in 
Bad Urach und der Aufbau der 
 Außenstellen an den Standorten 
 Tübingen und Ludwigsburg voran? 
Viele „Baustellen“ sind das für die 
Direktion, die sich zum 1. Januar 
2020 neu formiert: mit dem lang-
jährigen Direktor Lothar Frick und 
der neuen Direktorin Sibylle Thelen 
in einer Doppelspitze. Das Direkti-
onsteam wird vom 1. November 2020 
an von Prof. Dr. Reinhold Weber 
 verstärkt, der die Position des stell-
vertretenden Direktors von Karl- 
Ulrich Templ nach dessen Pensio-
nierung übernimmt. 

Das Virus erzwingt die 
 Vollbremsung

Am 2./3. März 2020 trifft sich  
das Kollegium zur jährlichen LpB- 
Besprechung im „Haus auf der Alb“. 
Für lange Zeit wird dies die letzte 
Vollversammlung in Präsenz sein. 
Zwei Wochen später hat das Virus 
die Oberhand. Die Schulen in ganz 

Die Landes zentrale 
im Umbruch  
Transformation in 
Zeiten der Pandemie
Die Landeszentrale für politische Bildung wächst –  
und stellt sich aktuellen Fragen der  Demokratiebildung, 
Diversitätsgestaltung und Digitalisierung.

2
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Deutschland werden geschlossen. 
Kurz darauf, mit Direktionsschrei-
ben vom 19. März 2020, erfolgt die 
Schließung aller Dienststellen der 
LpB. Vom einen auf den anderen  
Tag werden alle Mitarbeitenden ins 
Home office geschickt. Die Arbeits-
einheiten organisieren sich in Tele-
fonkonferenzen, tasten sich an 
 Videotools heran, sagen aktuelle 
Veranstaltungen ab. Am 30. April 
2020 fällt der interne Beschluss: Zu-
nächst bis zum 14. Juni 2020 werden 
Veranstaltungen in Präsenz abge-
sagt. Keine Politischen Tage, keine 
offenen Seminare, keine Tagungen 
mit Kooperationspartnern – die LpB 
vollzieht eine Vollbremsung. 

Der Schock muss überwunden 
 werden. Aufgaben gibt es genug. In 
Videokonferenzen tauschen sich die 
Kolleginnen und Kollegen regelmä-
ßig über digitale Formate aus, lernen 
voneinander, überführen erste Prä-
senzformate ins Digitale. Der Fach-
bereich „E-Learning“ teilt seine  
Expertise. Ebenfalls in Videokonfe-
renzen wird an fünf Schwerpunkten 
gearbeitet, um die Internetangebote 
zu den Themen Demokratie, Extre-
mismus, Europa, Landtagswahlen 
2021 und Landeskunde zu intensi-
vieren. Die Verwaltungsabteilung 

bemüht sich, alle Kolleginnen und 
Kollegen mit Laptop und Zugriff auf 
gemeinsame Laufwerke auszustat-
ten. Aber auch die belastenden 
 Arbeitsbedingungen sind Thema, 
etwa beim Rundgespräch der LpB-
Mitarbeitenden mit betreuungs-
pflichtigen Kindern im Juli 2020.  
Die Verbindung von Homeoffice und 
Homeschooling bringt viele an den 
Rand ihrer Kräfte.

Die Gesundheitsfürsorge steht im 
Zentrum vieler hausinterner Akti-
vitäten. Unter Beteiligung des Per- 
sonalrats tagt regelmäßig der Co-
rona-Krisenstab, um die ständigen 
Ver  änderungen der Lage nach  zu-
vollziehen. Der Aufwand ist beträcht-
lich angesichts von elf Corona-  
Verordnungen in 31 abgeänderten 
Versionen (bis Februar 2022), mit 
 denen die baden-württembergische 
Landesregierung auf das Infektions-
geschehen reagiert. 2020/2021 gehen 
als Ergebnis vieler Beratungen von 
Direktion, Abteilung 1 und Perso- 
nalrat ca. 30 Rundschreiben der  
Direktion mit standortbezogenen  
Hygienekonzepten ins Haus. Die  
Abteilung 1 verteilt Masken, der Per-
sonalrat übernimmt ab November 
2021 die 3-G-Kontrolle am Arbeits-
platz. 

Wechsel, Wandel und Wachstum 
Wie die LpB die Veränderungen meistert
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wird erstmals ein modulares, digi-
tales Einführungsprogramm für die 
Neuen angeboten. Ihre Integration 
in die LpB muss weitgehend virtuell 
stattfinden. Gefordert sind hier die 
jeweiligen Teams. Es dauert, bis sich 
die erste Gelegenheit zur Begegnung 
in Präsenz ergibt: Nach zwei corona-
bedingt gescheiterten Anläufen wird 
im Juli 2021 der frühere stellver-
tretende Direktor Karl-Ulrich Templ 
verabschiedet – mit Maske und auf 
Abstand versammelt sich das Kolle-
gium im Stuttgarter Hospitalhof. 

Personeller und   
struktureller Umbruch

Außergewöhnlich ist auch der 
Wechsel auf Leitungsebene. 2020 
werden in Zusammenarbeit mit der 
Landtagspräsidentin und dem Kura-
torium drei von fünf Abteilungs-
leitungen neu besetzt. Prof. Dr. 
 Reinhold Weber übernimmt zum 
 September 2020 die Abteilung 4 „Me-
dien“. Prof. Dr. Michael Wehner, Lei-
ter der Freiburger Außenstelle, wird 
zudem Leiter der neu geschaffenen 
Abteilung 5 „Regionale Arbeit“, in der 
von November 2020 an alle vier 
 Außenstellen der LpB zusammen-
geführt werden. Claudia Möller rückt 
zum Dezember 2020 als Leiterin der 
Abteilung 2 „Haus auf der Alb“ am 
Standort Bad Urach nach. Das neu 
zusammengesetzte LpB-Leitungs-

team trifft sich im Februar 2021 zum 
digitalen Workshop. Doch es wird 
Juni, bis im Zuge der sommerlichen 
Coronalockerungen eine erste  
persönliche Begegnung bei einer 
Klausur im Pädagogisch-Kulturellen 
Centrum Freudental möglich ist. 

Der personelle Aufbau der neuen 
Außenstellen in den Regierungs-
bezirken Stuttgart und Tübingen  
ist der Wiedererrichtung der Abtei-
lung 5 „Regionale Arbeit“ vorausge-
gangen. Die Teams unter der Leitung 
von Thomas Franke, Außenstelle 
Ludwigsburg, und Anja Meitner, 
 Außenstelle Tübingen, nehmen 2020/ 
2021 ihre Arbeit auf. Die Vernetzung 
der vier Außenstellen schreitet vo-
ran, Angebote werden im Austausch 
entwickelt, Schwerpunkte in de-
zentraler Kooperation vereinbart. 
Der Aufbau der Außenstellenstand-
orte setzt hingegen einen längeren 
Atem voraus. Gemeinsam mit dem 
Amt Vermögen und Bau (VBA) 
 werden Recherchen, Besichtigungs-
termine und Beratungen bewältigt. 
Schließlich sind Ende 2021 geeig-
nete Liegenschaften in Sicht. Auch 
die Sanierung des Tagungszentrums 
„Haus auf der Alb“ neigt sich nach 
einer mehr als einjährigen Schließ-
zeit dem Ende zu. Im Oktober 2021 
kann der Tagungsbetrieb wieder 
aufgenommen werden, wenn auch 
zunächst unter den Bedingungen 
der Pandemie. 

Klausur des LpB-Leitungsteams im Pädagogisch-Kulturellen Centrum Ehemalige Synagoge  
Freudental – von links: Lothar Frick, Felix Steinbrenner, Sibylle Thelen, Prof. Dr. Reinhold Weber,  

Claudia Möller, Heiko Buczinski, Prof. Dr. Michael Wehner und Kai-Uwe Hecht.

Verabschiedung des stellvertretenden 
LpB-Direktors Karl-Ulrich Templ 

(rechts) durch Ministerialdirigent  
Dr. Thilo Traub, Abteilungsleiter  

Verwaltung im Landtag von  
Baden-Württemberg.

Das Kollegium vergrößert  
sich rapide

Trotz Corona vollzieht sich 2020/ 
2021 ein rapides personelles Wachs-
tum. Jährlich werden etwa 30 Stel-
len mit internen und externen Be-
werberinnen und Bewerbern besetzt. 
Der Aufbau der Außenstellen, das 
Projekt „Demokratie fördern“, die 
Einführung der E-Akte und Perso-
nalwechsel erfordern zahlreiche 
 Rekrutierungsverfahren. Pandemie-
bedingt finden die Auswahlgesprä-
che bald ausschließlich als Video-
konferenzen statt. Im Herbst 2020 
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Debatten um Demokratie
bildung und Diversität

Die Landeszentrale ist 2020/2021  
im Umbruch – personell, strukturell 
und technologisch. Corona wird 
zum Treiber von Entwicklungen. 
Diese Auswirkungen lassen sich im 
Angebot der LpB ablesen – die digi-
tale Offensive bringt Reichweite, 
Barrierefreiheit und Inklusion voran, 
und auch intern werden mit der 
 Einführung der E-Akte, die künftig 
Standard in der gesamten Landes-
verwaltung sein wird, neue digitale 
Maßstäbe gesetzt. In der Pandemie 
suchen sich aber auch aktuelle 
 politische Debatten ihre Bahn. Das 
 Kollegium diskutiert über die Her-
ausforderungen, mit denen sich 
 politische Bildung konfrontiert sieht 
– in Zeiten der Coronaproteste, an-
gesichts offen zur Schau gestellter 
Demokratiefeindlichkeit, nach den 
Mordanschlägen von Halle 2019 und 
Hanau 2020, zehn Jahre nach der 
Selbstenttarnung des NSU-Terror-
trios im November 2011. Der Blick 
richtet sich zugleich auf Bildungs-
angebote, die Ausgrenzung, Diskri-
minierung und Rassismus bekämp-
fen – verbunden mit der Zielsetzung, 
die liberale Demokratie zu stärken 
und die Krisenzeiten in gesell-
schaftliche Lernprozesse zu wen-
den.

Demokratiebildung und Diversitäts-
gestaltung – die Begriffe stecken ein 
weites Feld für Angebote der poli-
tischen Bildung ab. Auch das neue 
Projekt „Demokratie fördern“ trägt 
dazu bei. 2020 kurz vor Corona 
 gestartet, führt es erstmals LpB- 
Mitarbeitende aus zwei Bereichen 
zusammen, aus der Stabsstelle 
 „Demokratie stärken!“ und den vier 
Außenstellen. Neuland wird betre-
ten, Expertise geteilt. Die Schwer-
punktsetzung auf Demokratiebil-
dung vertieft das Angebotsspektrum 
der Stabsstelle und unterstützt die 
Umsetzung des „Leitfadens Demo-
kratiebildung“, der im Schuljahr 
2019/2020 für alle Schularten in Ba-
den-Württemberg in Kraft getreten 
ist – und sie findet ein Echo im  
16. Kinder- und Jugendbericht der 
Bundesregierung vom November 
2020, der auf etwa 650 Seiten die 
unterschiedlichen Facetten und die 
uneingeschränkte Notwendigkeit 
„demokratischer Bildung“ verhandelt. 

Last but not least – die Landeszent-
rale nimmt in den Jahren 2020 und 
2021 Anlauf, um sich auf ihr Jubi-
läum vorzubereiten. Ihre Gründung 
erfolgte am 25. Januar 1972 mit der 
Veröffentlichung der „Bekanntma-
chung der Landesregierung über die 
Errichtung einer Landeszentrale für 
politische Bildung“. Ende 2021 geht 
der Jubiläumsband „Für Demokratie 

Trauer um Prof. Dr.  
HansGeorg Wehling
Die Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg nahm Abschied von 
Prof. Dr. Hans-Georg Wehling, der am 7. Oktober 2021 im Alter von 83 Jahren verstarb. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trauerten um ihren langjährigen Kollegen, der 
die politische Bildung in Baden-Württemberg und in ganz Deutschland geprägt hatte. 

Von 1968 bis 2003 leitete Prof. Wehling die Abteilung „Publikationen“. 1976 wirkte er maßgeblich mit an der 
Erarbeitung des „Beutelsbacher Konsenses“. Stellvertretend für die gesamte LpB würdigten die Direktion 
und der Personalratsvorsitzende den renommierten Politikwissenschaftler in einer gemeinsamen Trauer-
anzeige: „Er war einer der besten Kenner des Landes, seiner Geschichte, Politik und politischen Kultur. Er 
war ein Brückenbauer zwischen den Menschen, geachtet für seine analytische Schärfe, geschätzt für seine 
Expertise und Mitmenschlichkeit. Er war ein durch und durch überzeugter Demokrat. Sein Wirken wird 
unsere Arbeit weiter begleiten. Wir werden ihm in Dankbarkeit und Hochachtung verbunden bleiben.“ 

Die Beisetzung von Prof. Dr. Hans-Georg Wehling fand am 16. Oktober 2021 in Ravensburg statt. Zeitgleich 
tagten die Referentinnen und Referenten der LpB in Reutlingen und gedachten seiner.

werben“ in den Druck. Auch viele 
andere Vorhaben sind in Vorberei-
tung. Fünf Jahrzehnte LpB – der 
runde Geburtstag ist nicht nur An-
stoß zur Auseinandersetzung mit 
dem pädagogischen Auftrag und 
dem fachlichen Diskurs im Wandel 
der Zeit, er ist auch ein guter Anlass 
zu feiern. 

Neues LpB-Projekt: Demokratie fördern.

Nachruf
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Am Mittag des 1. Oktober 2021 
scheint es noch unwirklich, dass 
an diesem Tag wieder die ersten 
Gäste ins „Haus auf der Alb“ kom-
men werden. Damit endet die 
längste Schließung, die das Haus 
seit seiner Wiedereröffnung als 
 Tagungszentrum der LpB im Jahr 
1992 erlebt hat. 

Ursprünglich geplant war eine Sa-
nierung in mehreren Teilabschnit-
ten im laufenden Betrieb. Es zeich-
nete sich aber sehr schnell ab, dass 
so einschneidende Arbeiten baulich 
nicht in Abschnitten realisierbar 
sind. Damit stand bereits Mitte 2018 
unumgänglich fest: Die LpB muss 
den Betrieb des Tagungszentrums 
für etwa ein Jahr einstellen. Das war 
wiederum mit besonderen Heraus-
forderungen verbunden, die es zu 
lösen galt. Jährlich fanden bislang 
rund rund 150 mehrtägige Veran-
staltungen der LpB im „Haus auf der 
Alb“ statt. So brauchten die veran-
staltenden Fachbereiche eine Alter-
native für rund 6.200 Übernachtun-
gen.

Es gelang, das Personal des Ta-
gungszentrums – die Bereiche Emp-
fang, Belegungsmanagement, Haus-

technik und Hauswirtschaftsleitung 
– am Standort zu halten und wäh-
rend der Sanierungszeit mit ande-
ren Aufgaben zu betrauen. Für  
die Mitarbeiterinnen der Hauswirt-
schaft konnte über Abordnungen  
an landeseigene Einrichtungen und 
Arbeitnehmerüberlassungen an Un-
ternehmen der Privatwirtschaft eine 
Lösung gefunden werden. Mit grö-
ßerem Vorlauf wurde auch die     
Aus- und Wiedereinlagerung der 
kompletten Gästezimmer- und Se-
minarraumausstattung organisiert.

Im März 2020 musste dann plötzlich 
der Betrieb aufgrund der Corona-
Pandemie eingestellt werden. Die 
Monate bis zum Beginn der sanie-
rungsbedingten Baumaßnahmen im 
Sommer ließen sich somit für ver-
tiefende Planungen und Vorberei-
tungen nutzen. Die Arbeiten im und 
um das Gebäude konnten final be-
sprochen, das Haus eingerüstet und 
die Baustelleninfrastruktur geschaf-
fen werden. Mit großer Sorgfalt 
 begannen die Rückbauarbeiten. Alle 
Zimmer und Flure des Gästeflügels 
wurden auf Rohbauniveau zurück-
gesetzt. An unterschiedlichen Stel-
len im Gebäude mussten bereits in 
der Vorbereitungsphase Öffnungen 

vorgenommen werden, um die Ab-
läufe der bevorstehenden Sanie-
rungsmaßnahmen möglichst prä-
zise planen zu können. Hier war 
schon erkennbar, welch historische 
Bausubstanz es zu erhalten galt. 

Beim Anblick des Rohbauzustandes 
trat dann das ganze Ausmaß der 
 erforderlichen baulichen Eingriffe 
zu Tage. Die Verletzlichkeit des im-
posanten Gebäudes wurde beson-
ders deutlich. Die filigranen Beton-
rippendecken mussten zunächst 
gestützt und anschließend wieder 
gestärkt werden – eine besondere 
Herausforderung an die Statik.

Es kam durchaus auch die Frage auf, 
ob die angesetzte Bauzeit von zwölf 
Monaten wohl ausreichen würde. 
Kann wirklich alles wieder in  
den denkmalgeschützten Original-
zustand versetzt und ein ordnungs-
gemäßer Tagungsbetrieb gewähr-
leistet werden? 

Die Einstellung des Tagungsbetriebs 
bedeutete eben keinesfalls „Still-
stand“ im Gebäude. Täglich wurde 
der Baufortschritt kontrolliert. Es 
konnte hautnah miterlebt werden, 
wie ein Großteil des Gebäudes kom-

Die Bauhaus-Baustelle 
Das „Haus auf der Alb“ wird saniert
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Am Mittag des 1. Oktober 2021 
scheint es noch unwirklich, dass 
an diesem Tag wieder die ersten 
Gäste ins „Haus auf der Alb“ kom-
men werden. Damit endet die 
längste Schließung, die das Haus 
seit seiner Wiedereröffnung als 
 Tagungszentrum der LpB im Jahr 
1992 erlebt hat. 

Ursprünglich geplant war eine Sa-
nierung in mehreren Teilabschnit-
ten im laufenden Betrieb. Es zeich-
nete sich aber sehr schnell ab, dass 
so einschneidende Arbeiten baulich 
nicht in Abschnitten realisierbar 
sind. Damit stand bereits Mitte 2018 
unumgänglich fest: Die LpB muss 
den Betrieb des Tagungszentrums 
für etwa ein Jahr einstellen. Das war 
wiederum mit besonderen Heraus-
forderungen verbunden, die es zu 
lösen galt. Jährlich fanden bislang 
rund rund 150 mehrtägige Veran-
staltungen der LpB im „Haus auf der 
Alb“ statt. So brauchten die veran-
staltenden Fachbereiche eine Alter-
native für rund 6.200 Übernachtun-
gen.

Es gelang, das Personal des Ta-
gungszentrums – die Bereiche Emp-
fang, Belegungsmanagement, Haus-

plett entkernt wurde. Die Vorstel-
lung, dass man vor fast genau  
90 Jahren diese jetzt sichtbaren 
Steine aufeinandergesetzt und die 
hervortretenden Deckenleisten ver-
bunden hatte, ließ die Mitwirkenden 
eine ganz besondere Bindung zum 
Gebäude entwickeln. 

Nun begann die konzentrierte Re-
cherche der Fachplanenden auf 
Hochtouren zu laufen. Ziel war es, 
die ursprüngliche Optik gemäß den 
Plänen des Bauherrn Georg Gold-
stein und des Architekten Adolf 
Schneck wieder hervor zuheben. 
Welche Funktion hatten die einzel-
nen Bereiche und mit  welchen 
Werkstoffen und Stilmitteln kann 
sie betont werden? Während bei-
spielsweise die Kugelleuchten und 
die Zimmertüren erhalten werden 
konnten, mussten für andere Ele-
mente Speziallösungen gesucht 
werden. Material- und Farbauswahl 
wurden nicht dem Zufall überlassen. 
Dank unterschiedlicher Expertisen 
und Analysen gelang es nach aus-
giebigen Tests, die fein  abgestimmte 
Textur- und Farbkonzeption der 
1930er Jahre zu rekonstruieren.  
Linoleum, Sockelleisten, Wandfarbe 
und Stockwerktüren sind nach der 
Sanierung wieder perfekt aufein- 
ander abgestimmt.

Damit all diese Tätigkeiten Hand in 
Hand verlaufen konnten, waren eine 
engmaschige Abstimmung und re-
gelmäßige Treffen der Planenden 
notwendig. Dem umsichtigen Team 
aus Mitarbeitenden des Amts für 
Vermögen und Bau Tübingen, des 
Architekturbüros Ott aus Laichingen 
und der für die Fachplanung verant-
wortlichen Firmen (Ingenieurbüro 
Schilling und Kallenbach, Fritz 
 Planung GmbH, militello GmbH) ist 
es gemeinsam mit dem Sachver-
ständigen für Brandschutz (Wurm 
Safeplan) und den kompetenten 
Handwerksfirmen aus der Region 
gelungen, die Arbeitsleistung auf 
der Baustelle konstant hoch und 
 effizient zu halten. 

Nachdem bereits in den vergange-
nen Jahren die Dächer gedämmt 
und die Fenster restauriert worden 
waren, konnten nun auch die Böden 
und Wände im Gästezimmerflügel 
überarbeitet werden. Sämtliche 
Wasser-, Lüftungs- und Elektrolei-
tungen wurden erneuert und die 
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 Bäder der Gästezimmer zeitgemäß 
ausgestattet. Im Zuge des Einbaus 
einer flächendeckenden Brand mel-
deanlage wurden auch das WLAN 
ausgebaut, die Seminartechnik ak-
tualisiert und die Beleuchtung weit-
gehend auf LED-Technik umgestellt.
Das Untergeschoss konnte neu ge-
staltet werden und steht nun als 
weiterer Seminar- und Aufenthalts-
raum für die Gäste zur Verfügung. 

Mit diesen Sanierungsarbeiten in 
einer Größenordnung von rund  
acht Millionen Euro hat das Land 
nicht nur einen besonderen Beitrag  
zur Architekturgeschichte, sondern 
auch einen Beitrag zum Klima-
schutz geleistet. Es ermöglicht da-
mit der LpB, das „Haus auf der Alb“ 
für viele weitere Jahre als Tagungs-
zentrum zu nutzen. 

Fast ein bisschen gerührt, auf jeden 
Fall aber sehr glücklich sind Mitar-
beitende und Gäste des Tagungszen-
trums am Abend des 1. Oktober 2021. 
Es ist tatsächlich gelungen, den 
Bauzeitenplan einzuhalten und alle 
für einen Tagungsbetrieb wichtigen 
Funktionen des Hauses bereitzu-
stellen. Auch die Kolleginnen der 
Hauswirtschaft sind rechtzeitig an 
ihren Arbeitsplatz im Tagungszent-
rum zurückgekehrt. 

Für die LpB ist es ein großes Glück, 
dass wieder Gäste in das Tagungs-
zentrum kommen können und da-
mit die Lebendigkeit in diesem be-
sonderen Denkmal weiter spürbar 
ist. Einmal mehr in seiner wechsel-
vollen Geschichte trotzt das „Haus 
auf der Alb“ allen Widrigkeiten und 
bleibt, was es ist: ein wertvoller Ort 
der Begegnung. 

Es ging an die Substanz: Bei der Sanierung des LpB-Tagungszentrums 
in Bad Urach wurden unter anderem Teile des Gebäudes entkernt, 
neue Leitungen verlegt, Böden und Wände überarbeitet sowie zeit-
gemäße Bäder in die Gästezimmer eingebaut. Eine flächendeckende 
Brandmeldeanlage wurde installiert, die Seminartechnik aktualisiert 
und die Beleuchtung weitgehend auf LED-Technik umgestellt. Die Bil-
der zeigen verschiedene Bereiche des Hauses auf der Alb – während 
und nach der erfolgreichen Sanierung.
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Anfang März 2020 versammelte sich 
das Kollegium der LpB zur jähr-
lichen Besprechung im „Haus auf 
der Alb“ in Bad Urach. Das Corona-
virus war zu diesem Zeitpunkt be-
reits Thema, aber noch war nicht 
absehbar, dass kurze Zeit später der 
erste Shutdown bevorstehen würde. 
Am 19. März ordnete die Direktion 
die Schließung der Standorte an. 
Veranstaltungen wurden abgesagt, 
die Mitarbeitenden ins Homeoffice 
geschickt. Die LpB traf diese ein-
schneidende Maßnahme in einer 
Phase des institutionellen Ausbaus, 
der mit Unterstützung des Kurato-
riums auch in Zeiten der Pandemie 
weiter vorangetrieben werden sollte.   

Sandra Boser MdL, heute Staats-
sekretärin im Kultusministerium 
von Baden-Württemberg, blickt auf 
diesen ungewöhnlichen Prozess 
zurück. Bis zur Landtagswahl 2021 
war sie stellvertretende Vorsit-
zende der Landtagsfraktion von 
Bündnis 90/Die Grünen, zugleich 
deren bildungspolitische Spreche-
rin sowie Vorsitzende des Kurato-
riums der LpB. 

Frau Boser, die LpB hatte im Jahr 
2020 einen tiefgreifenden struk-
turellen, personellen und pande-
miebedingt auch technologischen 
Umbruch zu bewältigen. Bildungs-
angebote wurden ausgebaut und 
umgebaut zugleich, denn Konzepte 
für Präsenzveranstaltungen wie 

etwa im neuen Projekt „Demokratie 
fördern“ mussten zügig digitalisiert 
werden. Mit welchen Erwartungen 
haben Sie die LpB in dieser Zeit als 
Kuratoriumsvorsitzende begleitet? 

Sandra Boser | In der Tat war es eine 
große Herausforderung, mitten im 
organisatorischen Umbruch auch 
noch die Pandemie zu bewältigen. 
Gerade in einer Krise, die den 
 Menschen zahlreiche Gewissheiten 
raubt, brauchen wir Angebote der 
politischen Bildung. Daher war mir 
wichtig, dass die LpB auch in Zeiten 
des Lockdowns präsent bleibt und 
rasch auf digitale Angebote um-
stellt. Teilweise hatte sich die LpB 
bereits vorher auf den Weg gemacht, 
so lag z. B. das Lerntagebuch „Du bist 
dran!“ schon in digitaler Form vor. 
Bestehende Planungen wurden nun 
beschleunigt. So konnten schnell 
hochwertige digitale Angebote ge-
macht werden. Ein ganz tolles, völlig 
neuartiges Angebot ist das „Wim-
melbild online“. Es verbindet die 
 digitalen Möglichkeiten mit optima-
lem Datenschutz und einer sehr an-
sprechenden Gestaltung. 

Hass und Hetze im Internet, demo-
kratische Institutionen und poli-
tisch Verantwortliche unter Druck, 
Bürgerinnen und Bürger, die sich 
der Pandemiebekämpfung entzie-
hen – die liberale Demokratie ist 
an vielen Fronten gefordert. Wel-
che Schwerpunkte muss politische 

Bildung in dieser Situation setzen? 
Wo sehen Sie Schnittmengen mit 
Angeboten der Demokratiebildung 
oder auch der Extremismusprä-
vention?

Sandra Boser | All diese Angriffe ha-
ben gemeinsam, dass unser Staat 
als handlungsunfähig, teilweise 
auch als korrupt dargestellt wird. 
Deshalb ist es umso wichtiger, die 
Arbeitsweise unserer Institutionen 
transparent darzustellen. Wir müs-
sen den Menschen vermitteln, wie 
politische Entscheidungen zustande 
kommen, und wir müssen weiter 
den Dialog suchen. Gesellschaft 

Lerntagebuch „Du bist dran“

Menschen ins Gespräch bringen 
Politik erklären – auch online 
Interview mit Staatssekretärin Sandra Boser MdL
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Anfang März 2020 versammelte sich 
das Kollegium der LpB zur jähr-
lichen Besprechung im „Haus auf 
der Alb“ in Bad Urach. Das Corona-
virus war zu diesem Zeitpunkt be-
reits Thema, aber noch war nicht 
absehbar, dass kurze Zeit später der 
erste Shutdown bevorstehen würde. 
Am 19. März ordnete die Direktion 
die Schließung der Standorte an. 
Veranstaltungen wurden abgesagt, 
die Mitarbeitenden ins Homeoffice 
geschickt. Die LpB traf diese ein-
schneidende Maßnahme in einer 
Phase des institutionellen Ausbaus, 
der mit Unterstützung des Kurato-
riums auch in Zeiten der Pandemie 
weiter vorangetrieben werden sollte.   

Sandra Boser MdL, heute Staats-
sekretärin im Kultusministerium 
von Baden-Württemberg, blickt auf 
diesen ungewöhnlichen Prozess 
zurück. Bis zur Landtagswahl 2021 
war sie stellvertretende Vorsit-
zende der Landtagsfraktion von 
Bündnis 90/Die Grünen, zugleich 
deren bildungspolitische Spreche-
rin sowie Vorsitzende des Kurato-
riums der LpB. 

Frau Boser, die LpB hatte im Jahr 
2020 einen tiefgreifenden struk-
turellen, personellen und pande-
miebedingt auch technologischen 
Umbruch zu bewältigen. Bildungs-
angebote wurden ausgebaut und 
umgebaut zugleich, denn Konzepte 
für Präsenzveranstaltungen wie 

kann nur funktionieren, wenn auch 
ganz unterschiedliche Menschen 
miteinander ins Gespräch kommen 
und die Argumente der Anderen an-
hören. Hierfür müssen wir Gelegen-
heiten schaffen, sowohl online als 
auch offline. Zugleich müssen wir 
auch „klare Kante“ zeigen, wann im-
mer Drohungen und Beleidigungen 
ausgesprochen werden. Dialog funk-
tioniert nur, solange Grundregeln 
eingehalten werden. Die Angebote 
der LpB folgen genau diesen Ziel-
setzungen und erklären demokrati-
sche Vorgänge. Die Menschen in 
unserem Land können so auch ihre 
eigenen Gestaltungsmöglichkeiten 
entdecken, sie werden ermutigt, 
sich aktiv einzubringen. Wer diese 
Möglichkeiten entdeckt hat, fällt in 
der Regel nicht auf antidemokrati-
sche Hetze herein. 

Der pandemiebedingte Shutdown 
im Jahr 2020 traf insbesondere die 
Schulen. Der Fernunterricht lief 
schleppend an. Es dauerte, bis sich 
digitale Angebote etablieren konn-
ten. Welche Erfahrungen haben Sie 

aus dieser Zeit in Ihr neues Amt  
als Staatssekretärin im Kultusmi-
nisterium mitgenommen, wenn es 
 darum geht, die digitale Transfor-
mation im Bildungswesen zu ge-
stalten?

Sandra Boser | Corona hat, dank  
des Engagements unserer Lehr-
kräfte, der Digitalisierung an unse-
ren Schulen einen unglaublichen 
Schub gegeben. Diesen Schub wol-
len wir mitnehmen, um digitale 
 Angebote zu  verankern. Dazu braucht 
es die technischen Voraussetzun-
gen und Lehrerinnen und Lehrer, die 
diese nachhaltig und pädagogisch 
einsetzen. Dazu müssen wir unsere 
Fortbildungen kontinuierlich an die 
Bedarfe anpassen. Digitale Medien 
bieten insbesondere im Bereich der 
individuellen Förderung und Diffe-
renzierung neue Möglichkeiten. Und 
ganz unabhängig von der Pandemie 
müssen Kinder und Jugendliche 
heute schon früh lernen, mit digita-
len Medien umzugehen, nicht nur  
in technischer Hinsicht. Medien- 
und Anwendungskompetenzen sind 

in einer zunehmend digitalen Ge-
sellschaft unerlässlich. Insbeson-
dere die Medienkompetenz ist auch 
ein wichtiger Beitrag zur Demokra-
tiebildung angesichts der Informa-
tionsflut in den sozialen Medien. 
Schulen müssen sie befähigen, Me-
dien sinnvoll einzusetzen und auch 
Risiken und Grenzen der Technik 
einschätzen zu können. 

Sandra Boser MdL | Foto: Lena Lux

Unterstützung durch  
das  Kuratorium – auch 
in Zeiten der Pandemie
Die Arbeit der Landeszentrale 
für politische Bildung (LpB) wird 
vom Kuratorium begleitet. Seine 
Aufgabe ist es, die Überpartei-
lichkeit ihrer Arbeit sicherzu-
stellen. Zudem erfolgen die Fest-
legung der Arbeitsschwerpunkte 
und die Aufstellung des Haus-
haltsplans der Landeszentrale 
im Einvernehmen mit dem Kura-
torium. Dies sieht die „Bekannt-
machung des Landtagspräsi-
denten über die Errichtung der 
Landeszentrale für politische 
Bildung“ vor. Unterstützt vom 
Kuratorium hat der Landtag von 
Baden-Württemberg die Arbeit 
der LpB gefördert: mit der Bereit-
stellung von Mitteln, dem Aus-
bau von Stellen und der Beauf-
tragung mit dem Projekt 
„Demokratie fördern“. 

Im ersten Coronajahr 2020 hat sich 
das Kuratorium unter der Leitung 
der Vorsitzenden Sandra Boser 
MdL (Bündnis 90/Die Grünen) 
fünfmal versammelt, zumeist in 
Präsenz unter Einhaltung der Ab-
standsregelung. Viele Sitzungen 
standen im Zeichen der Personal-
veränderungen auf Leitungsebene. 
Am 21. Juli, am 13. Oktober und  
am 24. November 2020 wurden 
drei Abteilungsleitungen von der 
Präsidentin des Landtags Muhte-
rem Aras MdL im Benehmen mit 
dem Kuratorium neu bestellt. Auch 
die Position des stellvertretenden  
Direktors wurde in diesem Ver-
fahren neu besetzt. Die abschlie-
ßende Sitzung des Kuratoriums in 
der 16. Legislaturperiode fand am 
26. Januar 2021 statt, zu Beginn 
des zweiten Coronajahrs. 

Nach den Landtagswahlen am  
14. März 2021 hat der Landtag von 
Baden-Württemberg in seiner  
Sitzung am 7. Oktober der Wahl 
von Abgeordneten in das Kurato-
rium der 17. Legislaturperiode zu-
gestimmt sowie das Einverneh-
men zur Berufung von sieben 
sachverständigen Persönlichkei-
ten hergestellt. Die Präsidentin 
des Landtags hat diese Abgeord-
neten und die sachverständigen 
Persönlichkeiten in das neue  
Kuratorium  berufen. Am 23. No-
vember konnte sich das Gremium 
schließlich konstituieren und 
Thomas Poreski MdL (Bündnis 90/
Die Grünen) zum neuen Vor- 
sitzenden wählen. Der bisherige 
stellvertretende Vorsitzende  
Dr. Alexander Becker MdL (CDU) 
wurde in seinem Amt bestätigt. 

Eine Übersicht über die Mitglieder 
des Kuratoriums gibt es auf Seite 
48 und 49.

www.lpb-bw.de/kuratorium

http://www.lpb-bw.de/kuratorium
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Im Jahr 2019 haben wir den 70. Ge-
burtstag des Grundgesetzes gefeiert 
– und ahnten nicht, vor welche 
 Belastungsprobe die Corona-Pan-
demie unsere Gesellschaft und 
 unsere Grundrechte wenig später 
 stellen würde. Zeitweise kam es zu 
Einschränkungen von Freiheits-
rechten, wie sie die Bundesrepublik 
seit ihrer Gründung nicht erlebt 
hatte. Gleichzeitig entstand eine 
Protestbewegung gegen die staat-
lichen Corona-Schutzmaßnahmen, 
die sich mit ihrer Berufung auf 
Grundgesetz und Freiheitsrechte in 
Teilen rasch als libertär kaschierter 
Extremismus entpuppte.

Über die Folgen der Pandemie für 
die Grundrechte sprachen wir mit 
Professor Dr. Malte Graßhof, dem 
ranghöchsten Richter des Landes 
Baden-Württemberg. Er ist Präsi-
dent des Verwaltungsgerichts Stutt-
gart und zugleich Präsident des 
Verfassungsgerichtshofs für das 
Land Baden-Württemberg. 
 
Herr Graßhof, wo verlief für Sie  
die entscheidende Gratwanderung 
bei der Abwägung zwischen dem 
Schutz der Gesundheit und dem 
 Leben der Bevölkerung einerseits 
und der Gewährung der Grundrechte 
andererseits, als in der Corona- 
Pandemie Freiheitsrechte einge-
schränkt wurden.

Malte Graßhof | Der Begriff der Grat-
wanderung scheint zu implizieren, 
dass hier ein einziger, schmaler Pfad 
gefunden werden musste, zwischen 
der Pandemieschlucht auf der einen 
und dem Gletscher der Freiheits- 
losigkeit auf der anderen Seite, dazu 
noch im dichten Nebel der Unge-
wissheit über das Virus. Abwägung 
ist aber nicht die Suche nach  
dem einen wissenschaftlich-objektiv 
richtigen und damit alternativlosen 
Ergebnis, sondern die wertende Be-
rücksichtigung aller Interessen und 
Belange, die in einen angemessenen 
Ausgleich gebracht werden sollen. 
Darüber, wie dieser Ausgleich aus-
sehen soll, kann gestritten werden; 

Prof. Dr. Malte Graßhof | Foto: Verfassungsgerichtshof BW

 Digitalisierungsschub 
Neue Formate,  
neue  Möglichkeiten
Was tun, wenn plötzlich keine Angebote und Veranstaltungen in 
Präsenz mehr möglich sind? Not macht bekanntlich erfinderisch. 
Auch die LpB hat sich in den Jahren 2020 und 2021 neu erfunden.
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Im Jahr 2019 haben wir den 70. Ge-
burtstag des Grundgesetzes gefeiert 
– und ahnten nicht, vor welche 
 Belastungsprobe die Corona-Pan-
demie unsere Gesellschaft und 
 unsere Grundrechte wenig später 
 stellen würde. Zeitweise kam es zu 
Einschränkungen von Freiheits-
rechten, wie sie die Bundesrepublik 
seit ihrer Gründung nicht erlebt 
hatte. Gleichzeitig entstand eine 
Protestbewegung gegen die staat-
lichen Corona-Schutzmaßnahmen, 
die sich mit ihrer Berufung auf 
Grundgesetz und Freiheitsrechte in 
Teilen rasch als libertär kaschierter 
Extremismus entpuppte.

Über die Folgen der Pandemie für 
die Grundrechte sprachen wir mit 
Professor Dr. Malte Graßhof, dem 
ranghöchsten Richter des Landes 
Baden-Württemberg. Er ist Präsi-
dent des Verwaltungsgerichts Stutt-
gart und zugleich Präsident des 
Verfassungsgerichtshofs für das 
Land Baden-Württemberg. 
 
Herr Graßhof, wo verlief für Sie  
die entscheidende Gratwanderung 
bei der Abwägung zwischen dem 
Schutz der Gesundheit und dem 
 Leben der Bevölkerung einerseits 
und der Gewährung der Grundrechte 
andererseits, als in der Corona- 
Pandemie Freiheitsrechte einge-
schränkt wurden.

Malte Graßhof | Der Begriff der Grat-
wanderung scheint zu implizieren, 
dass hier ein einziger, schmaler Pfad 
gefunden werden musste, zwischen 
der Pandemieschlucht auf der einen 
und dem Gletscher der Freiheits- 
losigkeit auf der anderen Seite, dazu 
noch im dichten Nebel der Unge-
wissheit über das Virus. Abwägung 
ist aber nicht die Suche nach  
dem einen wissenschaftlich-objektiv 
richtigen und damit alternativlosen 
Ergebnis, sondern die wertende Be-
rücksichtigung aller Interessen und 
Belange, die in einen angemessenen 
Ausgleich gebracht werden sollen. 
Darüber, wie dieser Ausgleich aus-
sehen soll, kann gestritten werden; 

es ist Aufgabe des Gesetzgebers und 
der Verwaltung, eine eigene Abwä-
gungsentscheidung zu treffen. Auf-
gabe der dritten Gewalt, der Recht-
sprechung, ist (nur) die Kontrolle der 
Abwägung: Der Grundrechtseingriff 
muss rational begründet werden  
und darf nicht außer Verhältnis  
zum verfolgten Zweck stehen. Ge-
setz- und Verordnungsgeber dürfen 
sich also für einen von möglicher-
weise mehreren Wegen über den 
Grat entscheiden; nähern sie sich 
aber zu nah dem Abgrund, bieten  
die Gerichte Navigationshilfe.

Im nichtpandemischen „Normalzu-
stand“ unserer Gesellschaft ergänzen 
sich zwei grundlegende Prinzipien 
unserer Verfassung. Einerseits das 
urdemokratische Recht der Staats-
bürger, einzeln oder im Kollektiv 
 politische Ziele zu verfolgen, ande-
rerseits die staatliche Gewährleis-
tung persönlicher, subjektiver Frei-
heitsrechte. Die Pandemie scheint 
beide Prinzipien aus der Balance 
 gebracht zu haben, weil der Staat  
zur Bekämpfung einer Naturgefahr 
„von außen“ zu besonderen Mitteln 
greift und von seinen Bürgerinnen 
und Bürgern ein besonderes Entge-
genkommen einfordert, etwa eine 
Impfung. Müssen wir über dieses 
Spannungsverhältnis zwischen Frei-
heit und Solidarleistung nach den 
bisherigen Erfahrungen während der 
Pandemie ganz neu nachdenken?

Malte Graßhof | Unser freiheitlich 
demokratischer Verfassungsstaat 
gewährt zwar – im Normalfall – er-
hebliche Freiheiten, gerade auch im 
internationalen Vergleich. Ihm ist es 
aber nicht fremd, auch sehr weit- 
gehende Solidarleistungen zu for-
dern. Etwa in Form der Wehrpflicht. 
Mein Jahr bei der Bundeswehr war 
für mich – flapsig formuliert – auch 
so eine Art „Lockdown“. Ebenso gibt 
es die beliebte Rechnung, wie lange 
im Jahr in Form der Steuern für  
den Staat gearbeitet wird. Die  
Wehrpflicht ist nicht mehr aktuell 
und über die Steuern denken wir 
nicht mehr allzu viel nach, auch 

weil wir uns an sie gewöhnt haben. 
Die gravierenden Maßnahmen zur 
Pandemiebekämpfung waren aber 
neu und kamen ohne Vorbereitung. 
Angezeigt ist daher vielleicht nicht 
so sehr ein neues Nachdenken über 
den Staat, sondern eine Rückbesin-
nung auf seine Wurzeln: Mit dem 
Staat schützen wir uns als Gesell-
schaft gegenseitig und können uns 
daher auch untereinander in die 
Pflicht nehmen. Aber natürlich nur 
in verhältnismäßiger Weise, was für 
jede einzelne Maßnahme gesondert 
festgestellt werden muss.

Ist unser Grundgesetz gewappnet, 
wenn es darum geht, die Angriffe 
von Gruppierungen abzuwehren, die 
unter dem Deckmantel der Freiheit 
und der Berufung auf die Grund-
rechte die Demokratie und ihre 
 Institutionen verächtlich machen, 
delegitimieren und angreifen?

Malte Graßhof | Kurze Antwort: Ja, 
denn wir sind eine wehrhafte 
 Demokratie. Lange Antwort: Ja, denn 
wir sind eine wehrhafte Demokratie. 
Unsere „Geheimwaffe“ sind nicht die 
„Geheimdienste“ (die eine wichtige 
Aufgabe besitzen und auch gar nicht 
mehr so geheim sind wie früher), 
sondern das Grundgesetz selbst. 
Freiheit und Demokratie sind so at-
traktiv, dass sich unter normalen 
Umständen keine Mehrheit gegen 
sie finden wird. Wann hat es schon 
einmal echte Massenproteste gegen 
Demokratie und Menschenrechte 
gegeben? Aber Demokratie ist auch 
kein Selbstläufer, sondern sehr an-
spruchsvoll. Denn die Aufrechter-
haltung der Demokratie kann der 
Staat letztlich nicht der Gesellschaft 
abnehmen, er kann nur den Rahmen 
dafür schaffen. Es obliegt den Bür-
gerinnen und Bürgern, die Demo-
kratie mit Leben zu erfüllen, indem  
sie sich vernünftig informieren, zur 
Wahl gehen, sich in Vereinen, Initia-
tiven, Parteien engagieren und auch 
in ihrer privaten Kommunikation, 
gerade in sozialen Netzwerken,  
mit Verantwortungsbewusstsein und 
Augenmaß auftreten.

Prof. Dr. Malte Graßhof | Foto: Verfassungsgerichtshof BW

Unsere Geheimwaffe: 
Das Grundgesetz 
Interview mit Prof. Dr. Malte Graßhof
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„Die Zukunft, in der wir leben 
 wollen?“ lautete die Frage und der 
 Titel eines Kongresses der Bundes-
zentrale für politische Bildung in 
Frankfurt am Main. Die Veranstal-
tung im März 2020 war für den 
Fach bereich E-Learning die letzte 
Gelegenheit, live und vor Ort sein 
Angebot vorstellen zu können. Es 
ging bei dem Kongress darum, 
 welche Form der Digitali sierung 
unsere Demokratie und unsere 
 Gesellschaft stärkt. Der sich direkt 
anschließende coronabedingte 
Lock down hätte ein gutes Ein-
stiegsszenario sein können und 
schien dennoch undenkbar. 

Wenige Tage danach war es so weit: 
Alle Präsenzveranstaltungen der 
LpB wurden abgesagt und Online-
Angebote waren neben Publikatio-
nen die einzig mögliche Form der 
politischen Bildung. Jetzt zahlte 
sich aus, dass die LpB schon seit 
1999 mit E-Learning- Formaten  
experimentiert und digitale Struktu-
ren aufgebaut hat. Das seit 2005  
genutzte Lernmanagementsystem 
„Moodle“ war ab jetzt nicht nur  
für den Fachbereich E-Learning, 
sondern für viele weitere Fach-

bereiche eine Chance, bisherige  
Präsenzangebote online durchzu-
führen. An der sofort im März 2020 
angebotenen internen Schulung 
„Onlinekurse gestalten und beglei-
ten“ tauschten sich feste und freie 
Mitarbeitende der LpB über didak- 
tische und technische Fragen aus. 
Sie berieten sich gegenseitig in der 
Konzeption und Erstellung neuer 
Online-Angebote; so gelang es in 
kürzester Zeit, zum Beispiel die 
 Politischen Tage der Außenstellen 
komplett ins Netz zu verlagern. 

Eine Voraussetzung dafür war auch, 
dass die LpB die Möglichkeiten von 
Moodle um das Open-Source-Plugin 
„BigBlueButton“ ergänzte. Mit dem 
„BigBlueButton“ können in Kurs-
räume eingeschriebene Teilneh-
mende mit  einem Klick auf den 
 „großen blauen Knopf“ ihr Audio und 
ihre Kamera verbinden, um an einer 
Videokonferenz teilzunehmen. Die 
in den E-Learning-Kursen bislang 
überwiegend asynchron gestaltete 
Kommunikation konnte nun zeit-
gleich mit ganzen Gruppen stattfin-
den. Durch diese  zusätzliche techni-
sche Möglichkeit ergaben sich auch 
methodisch- didaktisch völlig neue 

Konzepte. Von halbtägigen Web- 
Seminaren über dreitägige Angebo-
te, kombiniert mit Online-Sessions, 
bis hin zu mehrwöchigen E-Lear-
ning-Kursen war alles dabei; je  
nach Gestaltung des synchronen 
bzw. asynchronen Kommunika- 
tionsanteils und der Zeitdauer  
konnten für die verschiedensten 
Zielgruppen passgenaue Angebote 
entwickelt werden. Das bedeutete 
auch, dass personelle Unterstützung 
bei der  Erstellung und Verwaltung 
der vielen neuen Moodle-Räume 
und der Adminstration des „BigBlue-
Buttons“ erforderlich wurde; mit  
viel Engagement aus der gesamten 
LpB und der Einbindung externer 
Teamer und Teamerinnen wurde 
das Online- Angebot vervielfacht.

Der Fachbereich E-Learning profi-
tierte jedoch nicht nur von der tech-
nischen Infrastruktur, sondern auch 
von der langjährigen Kooperation 
mit Partnerorganisationen. Viele 
Volkshochschulen und Einrichtun-
gen der kirchlichen Erwachsenen-
bildung stiegen als Mitveranstalter 
in bereits existierende E-Learning-
Kurse der LpB ein. Schnell und  
unbürokratisch konnten auf diese 

Der digitale Booster  
 So reagiert die politische  
Bildung auf Corona
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Weise viele zusätzliche Kursange-
bote umgesetzt werden. Die Nach-
frage nach Kursen wie „Ethisch 
 leben“ oder „Demokratie geht digital“ 
war so groß, dass sie mehrfach 
durchgeführt wurden. Die bislang 
vor Ort stattfindenden Auftaktver-
anstaltungen fanden nun online als 
Videokonferenz statt. Es galt auszu-
probieren, wie sich Brainstorming-
Prozesse und Diskussionen im For-
mat einer Videokonferenz anleiten 
ließen.

Corona bestimmte nicht nur die 
technische und methodisch-didak-
tische Entwicklung, sondern prägte 
auch die inhaltlichen Themen. Hier 
kam das Format des Web-Talks 
 verstärkt zum Einsatz: Noch vor 
 Fertigstellung der Corona-Tracing-
App konnten Interessierte mit dem 
 Landesbeauftragten für den Daten-
schutz, Dr. Stefan Brink, und dem 
Digitalisierungsexperten Thomas 
Staehelin über die Chancen und Ge-
fahren der App diskutieren. Eine 
ganze Web-Talk-Reihe widmete die 
LpB der Frage: „Wie schützen wir 
unsere Grundrechte vor Corona?“. 

Die Maßnahmen zur Eindämmung 
der Corona-Pandemie schränkten 
erstmalig elementare Grundrechte 
ein. Dies erforderte Debatten über 
die Verhältnismäßigkeit der Maß-
nahmen, die an konkreten Grund-
rechten thematisiert wurden. Mit 
Prof. Dr. Malte Graßhof, Präsident 
des Verfassungsgerichtshofs Baden-
Württemberg, und Prof. Dr. Tobias 
Keber vom Institut für Digitale  
Ethik an der Stuttgarter Hochschule 
der Medien, konnten prominente 
Experten für den Auftakt gewonnen 
 werden. Auch hier experimentierte 
die LpB mit weiteren technischen 
Möglichkeiten, indem sie erste ei-
gene Streamingerfahrungen machte 
und verschiedene Web-Conferencing- 
Systeme testete. 

Der Lockdown ist nicht der gesell-
schaftliche Zustand, in dem wir 
 leben wollen. Immerhin aber zeigte 
er plastisch, welche Chancen die 
 Digitalisierung bieten kann und 
 welche Gefahren vermieden werden 
sollten. Und wie schön es ist, Online- 
Angebote im Sinne des Blended 
Learning zu kombinieren mit echten 
Treffen an realen Orten mit leibhaf-
tigen Menschen!
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Der Start des Projekts „Demokratie fördern“ – angesiedelt bei der Stabs-
stelle „Demokratie stärken“, in Kooperation mit dem Team aus der Ab-
teilung 5: „Regionale Arbeit“ – fiel mit dem Beginn der Covid-19-Pandemie 
zusammen. Viele für die Schulen geplanten Veranstaltungen konnten 
deshalb nicht wie geplant stattfinden. Das Projekt begann daraufhin 
rasch sein Angebot auf den digitalen Fernunterricht auszurichten. Die  
für den Präsenzunterricht vorgesehenen Formate „Soundcheck“, „Nie 
wieder …“ und „Was trägt die Gesellschaft“ wurden auf die Lernplattform 
Moodle übertragen und mit für den digitalen Raum typischen Lern- 
methoden angereichert. Diese reine Anpassung der Formate auf den  
virtuellen Raum genügte dem Projekt jedoch nicht, und so entschloss 
man sich, aus der Not eine Tugend zu machen und ganz neue Wege  
zu beschreiten. 

Herausgekommen ist das „Wimmel-
bild online“ (https://wimmelbild. 
lpb-bw.de), eine völlig neuartige und 
innovative Lernplattform der Lan-
deszentrale für politische Bildung 
(LpB). 

Im Zentrum der Lernplattform steht 
ein großformatiges Wimmelbild. Es 
zeigt städtische Alltagsszenen in 
dreidimensionaler Perspektive, an-
gelehnt an die isometrische Darstel-
lungsform aktueller Computerspiele. 
Das Bild lädt zum Erkunden der viel-
fältigen Begegnungen ein, die sich 
nach und nach entdecken lassen, 
und führt zu Fragen: Was weiß ich 

über Menschen, die ich nur kurz 
 gesehen habe? Zu welchen Vermu-
tungen verleitet der erste Blick? Wo 
kommen Vorurteile ins Spiel? Oder: 
Ist der Zugang zur Kirche für einen 
behinderten Menschen auch mit 
Rollstuhl möglich? Wie steil wäre 
die Rampe? Oder: Welche histori-
schen Orte gibt es in der Stadt? Wie 
vermittelt man damit Geschichte? 
Oder auch: Wie funktioniert die 
 Organisation dieser Stadt? Wie kann 
ich mich als Jugendlicher politisch 
einbringen? 

Diese und viele andere Fragen knüp-
fen an die scheinbar kleinen All-

tagssituationen an – und lassen 
sich zugleich mit grundsätzlichen 
Überlegungen verbinden, die auf 
eine Stärkung der Demokratiebil-
dung von Schülerinnen und Schüler 
zielen. Mit dieser pädagogischen 
Vorgehensweise orientiert sich  
das neue LpB-Format an der Demo-
kratiepädagogik des Politikwissen-
schaftlers und Didaktikers Gerhard 
Himmelmann. Er unterscheidet drei 
Bezugsdimensionen bei der Ver-
mittlung von Demokratiekompe-
tenz: Demokratie als Herrschafts-
form, als Gesellschaftsform und als 
Lebensform. Dieses Konzept liegt 
auch dem „Leitfaden Demokratie-
bildung“ zu Grunde, das sich an  
alle Schularten richtet, von den 
Grundschulen bis zur Sekundarstufe 
I und II.

Das „Wimmelbild online“ eröffnet 
zunächst einen spielerischen Zu-
gang. Auf diese Weise unterstützt 
das Onlineangebot die Lehrkräfte 
dabei, den Leitfaden im Schulcurri-
culum und in ihrem Fachunterricht 
zu verankern. Die Unterrichtsein-
heiten orientieren sich an den Bil-
dungsplänen der jeweiligen Fächer 

Es wimmelt im Netz  
Die digitalen Angebote des 
Projekts „Demokratie fördern“ 

http://lpb-bw.de
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(u. a. Deutsch, Ethik, Mathe, Eng-
lisch, Sport). Ein fächerübergreifen-
der Einbezug des Bildes in den 
 Unterricht ist möglich. So wird mit 
der Plattform ein Rahmen geschaf-
fen, der die regelmäßige Bezug-
nahme auf das Thema Demokratie 
in vielen Fächern ermöglicht. 

Die Aufgaben des „Wimmelbildes 
online“ sind in Unterrichtseinheiten 
zusammengefasst. Jede Unter-
richtseinheit besteht hierbei aus 
mehreren Elementen und inter-
aktiven Möglichkeiten für die Schü-
lerinnen und Schüler. Textaufgaben 
werden durch sich selbst kontrollie-
rende Multiple-Choice-Fragen über-
prüft oder müssen in Form eines 
Lückentextes sinnvoll vervollstän-
digt werden. Schwierige Textstellen 
erklären sich bei Bedarf selbststän-
dig durch einblendbare Gedanken-
blasen und im Match-2 ordnen die 
Schülerinnen und Schüler zwei sich 
entsprechende Begriffe sinnvoll  
einander zu. Dies verfestigt nicht 
nur das Gelernte, sondern macht 
auch Spaß. Freitextfelder sowie die 
Option zum Upload von Audio- und 
Bilddateien regen zur weiteren  
kreativen Bearbeitung an und kön-
nen durch die Lehrkraft nachbe-
sprochen werden. Darüber hinaus 
gibt es für Neugierige eine Vielzahl 
kleinerer und größerer Gimmicks 
und Aufgaben zu entdecken, die  
das Wimmelbild lebendig machen 
und zum Verweilen einladen. 

Mit diesen Angeboten, dem „Wim-
melbild online“ sowie den drei  
auf Moodle angepassten Politischen 
Projekttagen, konnte das Projekt die 
schwierige Zeit der Schulschließun-
gen und des Wechselunterrichts 
bestmöglich überbrücken und sei-
nen Auftrag umsetzen. Es blieb 
 jedoch nicht nur bei dieser Über-
gangslösung. Auch nach Wiederauf-
nahme der Präsenzmöglichkeiten 
von Politischen Projekttagen hatten 
sich die digitalen Angebote bewährt 
und stellen seither eine willkom-
mene Bereicherung im Angebots-
portfolio des Projekts „Demokratie 
fördern“ der LpB dar. 

Ein Beispiel aus dem  
Aufgaben-Bereich des  
„Wimmelbilds online“.

www.wimmelbild.lpb-bw.de

https://wimmelbild.lpb-bw.de/
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Wenn wir vor der Pandemie davon 
ausgegangen sind, dass Jugendli-
che per se in der digitalen Welt gut 
zu erreichen sind und sich souve-
rän, mühelos und begeistert auf 
Online-Angebote einlassen, dann 
wurde unser Bild von den „Digital 
Natives“ in diesen Corona-Jahren 
relativiert.

Der Fachbereich „Jugend und Politik“ 
hat Mitte März 2020 von einem Tag 
auf den anderen die Arbeit von ana-
log auf digital umgestellt – wie so 
viele andere Arbeitsbereiche, nicht 
nur in der LpB. Das erste Produkt, 
mit dem wir versucht haben, Jugend- 
lichen außerhalb des Unterrichts, 
aber zu Hause sitzend, ein Angebot 
zu machen, sollte informativ, aktuell 
und unterhaltsam sein, und vor  
allem Lebensweltbezug haben. 

„Deine wöchentliche Ration Grund-
rechte“ war eine Art wöchentliche 
Rundmail, von der wir hofften, dass 
die Beschäftigten in den Bereichen 
Jugend, Jugendhäuser und Sozial-
pädagogik sowie andere Fachkräfte 
sie an „ihre“ Jugendlichen weiter-
leiten würden. 

Ob dies gelungen ist, muss offen-
bleiben. Wir konnten nur hin und 
wieder nachvollziehen, ob und dass 
wir die Zielgruppe erreicht haben.

In jeder Ausgabe haben wir uns ein 
Grundrecht vorgenommen, zur aktu-
ellen Situation in Bezug gesetzt und 
mit unterschiedlichen Methoden 
ausgeleuchtet: mit Experten inter-
views, Podcasts, einem Quiz, Online-
Spielen, Challenges, Erklärvideos 
oder dem „Bild der Woche“ haben wir 
uns dem Thema aus verschiedenen 
Perspektiven genähert – 15 Wochen 
lang, 15 Grundrechte. Im ersten und 
harten Lockdown des Jahres 2020 
waren auch unsere freien Mitarbei-
tenden hoch motiviert und bereit, 
ein solches Format im Wochen-
rhythmus zu erstellen.

Im Laufe der Zeit haben die Öff-
nungs- und Shutdown-Phasen vari-
iert, aber bekanntermaßen nicht zu 
einer Normalisierung im Sinne des 
Status quo ante geführt. Also haben 
wir weiterhin Online-Formate ent-
wickelt: Vor allem die üblicherweise 
20 bis 25 Einführungsseminare für 
neugewählte Jugendgemeinderäte 

pro Jahr wollten wir nicht gänzlich 
aufgeben. Allerdings waren Jugend-
referenten ins Gesundheitsamt ab-
geordnet, Bürgermeister mit der  
allgemeinen Corona-Lage befasst, 
die Jugendhäuser geschlossen und 
die Jugendlichen ohnehin zu Hause 
und schwer erreichbar. Es zeigte 
sich, dass das Thema Jugendbeteili-
gung für viele Kommunen in dieser 
Zeit eher nachrangig war.

Einige Jugendgemeinderäte haben 
in diesen zwei Jahren ihre Aktivi-
täten ruhen lassen oder haben  
keine Neuwahlen durchgeführt und 
damit die Amtsperiode formal ver-
längert, manche haben sich gar 
ganz aufgelöst. Andere dagegen ha-
ben sich an den Sitzungsregelungen 
für Gemeinderäte orientiert und 
sich schon sehr bald wieder getrof-
fen – trotz allem.

Die Online-Seminare des Fachbe-
reichs wurden nur begrenzt ange-
nommen. Manche Jugendliche ta-
ten sich mitunter schwer, sich auf 
unserer Moodle-Plattform zurecht-
zufinden, saßen schweigend hinter 
ihrem Bildschirm und haben die 
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Der Online-Müdigkeit trotzen
Jugendliche digital  
für Politik begeistern
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„beWirken“ aus Lüneburg durchge-
führt und aufbereitet haben.

Aus den Ergebnissen wird vor allem 
deutlich, dass junge Menschen sich 
zwar die Rückkehr zu mehr analo-
gen Treffen, sozialen Kontakten und 
realen Begegnungen wünschen, 
gleichzeitig aber eine stärkere Digi-
talisierung des Unterrichts. Die Res-
triktionen der Pandemie haben 
nicht alle gleichermaßen getroffen, 
dementsprechend heterogen fällt 
auch ihr Urteil aus. Die einen haben 
neue Hobbies und Gefallen an Spa-
ziergängen gefunden oder mehr Zeit 
mit der Familie verbracht. Die ande-
ren hat die häusliche Enge, die man-
gelnde digitale Ausstattung und die 
Notwendigkeit, den Tag selbst zu 

strukturieren, an ihre Grenzen ge-
bracht.

Unsere Formate haben sich gewan-
delt und unser Blick auf die Ziel-
gruppe der Jugendlichen ist schär-
fer geworden. Digitale Angebote 
machen erst dann Sinn und Spaß, 
wenn sie echte Begegnungen flan-
kieren. Sie werden aber künftig 
nicht mehr wegzudenken sein – 
auch in unseren Angeboten.

www.lpb-bw.de/ 
wochenration 
grundrechte
www.lpb-bw.de/ 
jugend-politik

Kamera nicht angeschaltet. Wenn 
wir dachten, dass diese Generation 
spielend und mit spielerischer 
Leichtigkeit solche Formate nutzen 
würde, hatten wir uns getäuscht. Die 
Nachfrage nach solchen Online-Ein-
führungen in die Kommunalpolitik 
blieb überschaubar. Die Handrei-
chung „Digitale Methoden der kom-
munalen Jugendbeteiligung“ ist im 
Sommer 2021 erschienen und doku-
mentiert, welche digitalen Anwen-
dungen in den Kommunen genutzt 
werden. 

Dabei haben wir vor allem Beteili-
gungs-Apps, Online-Wahlen von Ju-
gendgemeinderäten und lokale digi-
tale Umfragen in den Fokus gestellt. 
Obwohl die Daten bereits 2019 erho-
ben wurden, spielten diese Instru-
mente in der Pandemie dann doch 
nur eine untergeordnete Rolle.

Darüber hinaus hat der Fachbereich 
Jugend und Politik aber auch digi-
tale Formate entwickelt, die wir vor-
her nicht im Portfolio hatten. Dazu 
gehören 

 Ɵ  der Gaming-Workshop „Minetest“ 
zum Thema Hate Speech, den wir 
in Kooperation mit dem Landes-
medienzentrum erstellt haben. 
Angelehnt an das Computerspiel 
„Minecraft“ bauen die Teilneh-
menden Räume und Welten und 
lösen dabei Aufgaben.
 Ɵ  der App-basierte „Habibi-Action-
bound“ – eine digitale Schnitzel-
jagd, mit der Jugendliche eigen-
ständig ihren Ort erkunden –, der 
vor allem Jugendhäusern ange-
boten wurde.

Gerade bei diesen hat sich gezeigt, 
dass die Zielgruppe schwerer zu er-
reichen ist als gedacht. So mancher 
Jugendreferent hat seinen „Draht“ 
zu den Jugendlichen sicher besser 
eingeschätzt. Zudem war es für die 
Angesprochenen aber offenbar auch 
wenig attraktiv, sich nach dem 
Homeschooling erneut an den PC zu 
setzen, um auch noch in der Freizeit 
und am Wochenende ein weiteres 
Online-Angebot zu nutzen.

Diese Online-Müdigkeit und viele 
andere Befunde hat auch die Um-
frage „Jugend und die Auswirkun-
gen von Corona“ zutage gefördert, 
die wir im Sommer 2021 in Koopera-
tion mit dem Sozialunternehmen 

„Deine wöchentliche Ration Grundrechte“

Wenn wir vor der Pandemie davon 
ausgegangen sind, dass Jugendli-
che per se in der digitalen Welt gut 
zu erreichen sind und sich souve-
rän, mühelos und begeistert auf 
Online-Angebote einlassen, dann 
wurde unser Bild von den „Digital 
Natives“ in diesen Corona-Jahren 
relativiert.

Der Fachbereich „Jugend und Politik“ 
hat Mitte März 2020 von einem Tag 
auf den anderen die Arbeit von ana-
log auf digital umgestellt – wie so 
viele andere Arbeitsbereiche, nicht 
nur in der LpB. Das erste Produkt, 
mit dem wir versucht haben, Jugend- 
lichen außerhalb des Unterrichts, 
aber zu Hause sitzend, ein Angebot 
zu machen, sollte informativ, aktuell 
und unterhaltsam sein, und vor  
allem Lebensweltbezug haben. 

„Deine wöchentliche Ration Grund-
rechte“ war eine Art wöchentliche 
Rundmail, von der wir hofften, dass 
die Beschäftigten in den Bereichen 
Jugend, Jugendhäuser und Sozial-
pädagogik sowie andere Fachkräfte 
sie an „ihre“ Jugendlichen weiter-
leiten würden. 

http://www.lpb-bw.de/
https://www.lpb-bw.de/wochenration-grundrechte
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„Im Idealfall kann das Podcasting 
eine neue Form des öffentlichen 
politischen Diskurses vorantrei-
ben, die den Dialog, das gegensei-
tige Zuhören und vor allem das 
Verstehen einer immer komplexe-
ren Welt der vorschnellen Positio-
nierung voranstellt.“ 

Zu diesem Schluss kommt die Pod-
cast-Studie der Otto Brenner Stif-
tung zum Podcast-Boom in Deutsch-
land aus dem Jahr 2021. Podcasts 
haben mittlerweile  einen festen 
Platz in der deutschen Medienland-
schaft. Doch neu ist, dass sich die 
meisten Info-Formate heute durch 
Ausführlichkeit, thematischen Tief-
gang und nicht zuletzt durch ein 

hohes Maß an Meinungsvielfalt aus-
zeichnen. Zu dieser neuen Kultur 
des Zuhörens möchte die Landes-
zentrale mit ihrem LpB-Podcast 
POLITISCH  BILDET beitragen.

Politische Bildung  
hörgerecht serviert

Der Podcast POLITISCH BILDET  
gibt seinen Hörerinnen und Hörern 
 Wissen zu aktuellen Themen der 
poli tischen Bildung an die Hand. 
Mit Expertinnen und Experten dis-
kutierte die LpB  bereits über die 
Kommunal-, Landtags- und Bundes-
tagswahlen, den gesellschaftlichen 
Wandel in der Corona-Krise, die 

neuesten Workshop-Formate in der 
Medienpädagogik oder die Gedenk-
stättenarbeit. Der Podcast unter-
stützt seine Hörerinnen und Hörer 
dabei, bei Kontroversen Pro- und 
Contra-Argumente zu finden und 
die eigene Meinungsbildung zu er-
leichtern. Außerdem regt er zu 
neuen Ge danken und zu einem 
Blick über den Tellerrand an.

Teilhabe für alle

Der LpB-Podcast macht aktuelle 
Themen der politischen Bildung  
für alle jederzeit hörbar und verfüg-
bar. Mit  Folgen in Leichter Sprache 
kommt die LpB zudem ihrem Auf-
trag nach, auch Menschen mit Be-
einträchtigungen zu erreichen und 
so einen Beitrag zum besseren Ver-
ständnis von politischen Themen  
zu leisten.

Landtagswahlanalyse 2021: LpB-Podcasterin Bianca Braun (links) spricht mit  
Dr. Anke Rigbers, Präsidentin des Statistischen Landesamts Baden-Württemberg.

Sie können den Podcast 
POLITISCH BILDET  
über die Webseite:  
www.lpb-bw.de/lpb-podcast  
oder bei Soundcloud,  Spotify,  
podcast.de und iTunes  hören und 
abonnieren!
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Neue Kultur des Zuhörens 
Der LpB-Podcast

http://www.lpb-bw.de/lpb-podcast
http://podcast.de
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Ausstellungen gehören seit jeher 
zum Kerngeschäft der Landeszent-
rale für politische Bildung (LpB). In 
Zeiten der Corona-Pandemie, die 
von Schließungen, terminlicher 
Unsicherheit und Abstandsgeboten 
geprägt war, war das Ausrichten 
von Ausstellungen beziehungs-
weise der Verleih von Wanderaus-
stellungen jedoch nur sehr einge-
schränkt möglich. Die LpB hat sich 
deshalb entschieden, neue Wege zu 
gehen und ihre Ausstellungen zu 
digitalisieren – und so der Öffent-
lichkeit in virtuellen 3D-Ausstel-
lungsräumen rund um die Uhr zur 
Verfügung zu stellen. 

Nicht nur bereits existierende Aus-
stellungen werden auf diese Weise 
virtuell präsentiert, sondern auch 
neue Ausstellungen konzipiert und 
kuratiert. Die LpB greift dafür auf  
ein von einer Berliner Firma bereit-
gestelltes Feature zurück, das es  
ihr ermöglicht, ansprechende drei-
dimensionale Ausstellungsräume 
selbst zu erstellen und zu verwalten. 
Die Ausstellungen können auch um 
Video- und Sounddateien ergänzt 
und in die Portale der LpB eingebet-

tet werden. So erwacht im virtuellen 
Ausstellungsraum zum Leben, was 
sonst womöglich nur im Lager 
schlummern würde.

Doch damit nicht genug. Die Aus-
stellungen in der virtuellen Variante 
machen es auch möglich, mehr  
Menschen in Baden-Württemberg 
– unabhängig von ihrer eigenen  
Lebenssituation und den damit  
verbundenen zeitlichen und finan-
ziellen Ressourcen – zu erreichen. 
Besucherinnen und Besucher kön-
nen bequem und unabhängig von 
Öffnungszeiten von Zuhause aus in 
ihrem eigenen Tempo durch die 
Ausstellung schlendern, nach Be-
darf innehalten und Geschichten 
und Bilder nachklingen lassen. 
Nachts im Museum? Mit den virtu-
ellen Ausstellungen der LpB kein 
Problem! 

Darüber hinaus erhöht die virtuelle 
Variante auch die Resilienz der po-
litischen Bildung – nicht nur in  
der Pandemie. Besucherinnen und 
Besucher können an ihren eigenen 
Endgeräten die Ausstellungen er-
kunden. Bei Bedarf können von der 

LpB thematisch dazu passende 
Workshops angeboten werden. Per-
spektivisch sollen bei ausgewählten 
Ausstellungen auch begleitende  
Materialien zur Verfügung gestellt 
werden, mit denen sich das Thema 
der jeweiligen Ausstellung dann  
interaktiv erschließen lässt. So  
werden auch narrative Methoden 
unabhängig von Online- oder Off-
line-Formaten nutzbar.

Einblick in den virtuellen Ausstellungsraum der Ausstellung  
„Peace Counts – Frieden machen“.

Welche virtuellen  
Ausstellungen gibt es  
bereits? 

Virtuelle Fotoausstellung 
„30 Jahre Tagungszentraum ` 
Haus auf der Alb´ in Bad Urach“
Am 6. Februar 1992 nahm das 
„Haus auf der Alb“ als modernes 
Tagungszentrum der Landes- 
zentrale für politische Bildung  
Baden-Württemberg seine Arbeit 
auf. Anlässlich seines 30. Geburts-
tags im Jahr 2022 lädt die virtuelle 
Fotoausstellung dazu ein, das 
denkmalgeschützte Bauhaus- 
Gebäude in Bildern von damals 
und heute zu erleben.
Online besuchen unter  
www.hausaufderalb.de

Virtuelle Ausstellung 
„Peace Counts – Frieden machen“
Die Ausstellung „Peace Counts – 
Frieden machen“ der Servicestelle 
Friedensbildung zeigt Menschen 
weltweit, die auf unterschiedliche 
Weise zu Frieden im eigenen Land 
beitragen. Der Grundgedanke  
dahinter ist, der in den Medien 
vorherrschenden negativen Be-
richterstattung über Krieg und  
Gewalt etwas entgegenzusetzen 
und besonders junge Menschen 
aus ihren Ohnmachtsgefühlen  
herauszuholen.
Online besuchen unter  
www.friedensbildung-bw.de

Nachts im Museum? Kein Problem! 
Virtuelle Ausstellungen der LpB

http://www.hausaufderalb.de
http://www.friedensbildung-bw.de
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Bei der Konzeption pädagogischer 
Angebote zum Umgang mit Ver-
schwörungsmythen stößt man 
sehr schnell auf Debatten dar-
über, wie man das Phänomen am 
besten bezeichnet: gebräuchlich 
sind  Begriffe wie Verschwörungs-
mythos, Verschwörungsideologie, 
aber auch Verschwörungserzäh-
lung und selbstverständlich Ver-
schwörungstheorie. Befürworter 
des letztgenannten Begriffs ver-
weisen pragmatisch auf die An-
schlussfähigkeit an internationale 
Debatten (z. B. conspiracy theory) 
und stellen darauf ab, dass es 
auch Verschwörungstheoretikern 
darum geht, die Welt zu  verstehen, 
ganz unabhängig vom Wahrheits-
gehalt der vertretenen Inhalte. Zu-
dem eigne sich dieser Begriff als 
Oberbegriff für alle konspiratio-
nistischen Phänomene. Demge-
genüber stehen Positionen, die 
argumentieren, dass der Theorie-
begriff fehlgeht, wenn Behauptun-
gen aufgestellt werden, obwohl 
Gegenbeweise vorliegen. Ver-
schwörungsmythos stellt daher 

Themenfelder der  
politischen Bildung –  
Angebote zu großen  
Fragen unserer Zeit
Zwei Superwahljahre, Verschwörungsmythen, nachhaltiges Leben 
und ein Wiederaufleben des Antisemitismus in Deutschland:  
2020 und 2021 gab es viel zu tun für die politische Bildung – auch 
jenseits der Corona-Pandemie.

4
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Bei der Konzeption pädagogischer 
Angebote zum Umgang mit Ver-
schwörungsmythen stößt man 
sehr schnell auf Debatten dar-
über, wie man das Phänomen am 
besten bezeichnet: gebräuchlich 
sind  Begriffe wie Verschwörungs-
mythos, Verschwörungsideologie, 
aber auch Verschwörungserzäh-
lung und selbstverständlich Ver-
schwörungstheorie. Befürworter 
des letztgenannten Begriffs ver-
weisen pragmatisch auf die An-
schlussfähigkeit an internationale 
Debatten (z. B. conspiracy theory) 
und stellen darauf ab, dass es 
auch Verschwörungstheoretikern 
darum geht, die Welt zu  verstehen, 
ganz unabhängig vom Wahrheits-
gehalt der vertretenen Inhalte. Zu-
dem eigne sich dieser Begriff als 
Oberbegriff für alle konspiratio-
nistischen Phänomene. Demge-
genüber stehen Positionen, die 
argumentieren, dass der Theorie-
begriff fehlgeht, wenn Behauptun-
gen aufgestellt werden, obwohl 
Gegenbeweise vorliegen. Ver-
schwörungsmythos stellt daher 

auf die Irrationalität und auch  
Gefährlichkeit von Ideengebäuden 
ab, die davon ausgehen, dass „böse 
Mächte“ im Verborgenen handeln 
und der Menschheit schaden wol-
len.

Politische Bildung unter Bedingun-
gen des Beutelsbacher Konsenses 
muss diese hier angedeutete     
Debatte nicht entscheiden, sollte  
sie in ihren Angeboten allerdings 
 zielgruppengerecht darstellen. Die 
wichtigere Frage, die auch von den 
Zielgruppen seit Ausbruch der Pan-
demie im März 2020 an die LpB 
 herangetragen wird, lautet: Wie kön-
nen wir individuell und gesamtge-
sellschaftlich einen angemessenen 
Umgang mit Verschwörungsmythen 
finden und welchen Beitrag kann 
die politische Bildung dazu leisten? 
In dieser Frage kommt eine zentrale 
Erfahrung der „Corona-Jahre“ 2020 
und 2021 zum Ausdruck: Eine klassi-
sche gesamtgesellschaftliche Stra-
tegie im Umgang mit Verschwö-
rungsideen, wie zum Beispiel zu  
den islamistischen Terrorangriffen 

vom 9. September 2001, nämlich die 
 Dethematisierung und Ausgrenzung 
an die Randbereiche der Gesell-
schaft, funktioniert nicht (mehr). 
Auch der individuelle Rückzug in 
eine verschwörungsfreie Zone ist 
nicht möglich: Zu präsent sind die 
Umbrüche in Politik und Alltag bei 
allen Mitgliedern der Gesellschaft, 
zu präsent sind die technischen 
Möglichkeiten aller Art, online Infor-
mationen zu senden und zu emp-
fangen, zu präsent sind die Debat-
ten über Verschwörungsmythen in  
der Öffentlichkeit, in Familien und 
in Freundeskreisen. Die LpB ist  
also gefordert. Schnell stellt sich 
 heraus, dass eine weitere klassische 
(pädagogische) Strategie – das so-
genannte Debunking, also die Prü-
fung von Inhalten und die Darstel-
lung von Fehlern – vor allem in der 
Arbeit mit Jugendlichen sehr ziel-
führend ist, aber bei tiefer Ver-
strickung in Verschwörungsmythen 
nicht fruchtet, sondern vehemente 
Abwehrreaktionen hervorruft. Die 
notwendige Beziehungsarbeit, die 
mit einem Wort von Katharina 

Verschwörungsmythen gehen viral 
Wie die politische Bildung darauf reagiert
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 Nocun aus einem Web-Talk der LpB 
im Juli 2020 einem „Marathon“ 
gleicht, kann die politische Bildung 
nur immer wieder anregen.

Die LpB nutzt die Jahre 2020  
und 2021, um ein vielfältiges Port-
folio unterschiedlicher Formate und 
 Angebote zu entwickeln: Web-Talks 
und Präsenzveranstaltungen mit 
Fachleuten, ein umfassendes  Inter- 
netdossier, Fortbildungen für Multi-
plikatoren, Unterrichtsmaterial zum 
Beispiel in der Reihe „mach’s klar“ 
und einen Projekttag für Jugend- 
liche des Fachbereichs „Team meX. 
Mit Zivilcourage gegen Extremis-
mus“. Aufbauen kann das Kollegium 
auf einem E-Learning-Kurs für 
Schulklassen sowie auf  einer Fort-
bildung des „Team meX“ für Multi-
plikatoren – Angebote, die schon in 
den Jahren vor der Pandemie ent-
wickelt worden waren. 

Zielgruppen- und formatübergrei-
fend sprechen die Angebote der  
LpB zu Verschwörungsmythen fol-
gende Fragen und Kompetenzberei-
che an: Welche Merkmale sind für 
Verschwörungsmythen charakteris-
tisch? Wie ist die Verbindung zu 

Antisemitismus und anderen men-
schenfeindlichen Ideologien? Wie 
kann ich selbst Informationen prü-
fen, einordnen und beurteilen? Wel-
che Funktionen erfüllen Verschwö-
rungsmythen und warum sind sie 
besonders in Krisenzeiten attraktiv? 
Was sind die Folgen für Menschen, 
die sich tief in Verschwörungs-
glauben verstricken? Was sind die 
Folgen für Menschen, die in den 
 Fokus des Hasses geraten, der Ver-
schwörungsmythen begleitet? Wie 
kann ich in meinem Handlungs-
spielraum zivilcouragiert handeln 
und unterstützen? Warum sind 
Versch wörungsmythen gefährlich 
für den demokratischen Staat und 
die Gesellschaft?

Der Ausbau der Angebote ist nötig 
und die Nachfrage ist sehr groß: Das 
Online-Dossier wird 2020 und 2021 
weit über 100.000 Mal aufgerufen. 
Der schon erwähnte Projekttag „Was 
hat das alles zu bedeuten?“ ist nach 
seiner Bewerbung im Oktober 2021 
innerhalb kürzester Zeit bis Juli 
2022 ausgebucht. Gewinnbringend 
sind hier die Kooperationen, wie 
zum Beispiel mit dem Stadtjugend-
ring Stuttgart, um die hohe Nach-

frage nach Bildungsformaten ge-
meinsam abdecken zu können. Die 
2021 von der Landes regierung beim 
Landeskriminalamt eingerichtete 
„Task Force gegen Hass und Hetze“ 
bündelt Ende des Jahres landesweit 
Maßnahmen und zeigt: Angesichts 
der Gefahren, die von Verschwö-
rungsmythen ausgehen, ist gemein-
schaftliches Handeln das Gebot der 
Stunde.

WAS IST EINE 
VERSCHWÖRUNGSTHEORIE?
Verschwörungstheorien sagen, dass eine 
große Sache in der Welt passiert, weil  
eine kleine Gruppe von Menschen das  
im Geheimen geplant hat, um ein Ziel zu 
 erreichen. 

WARUM GLAUBEN MENSCHEN AN 
VERSCHWÖRUNGSTHEORIEN?
  sie wünschen sich eine (einfache) Erklärung  

für große  Dinge, die in der Welt passieren

		sie	möchten	jemanden	finden,	der	oder	die	an	
einer  Sache schuld ist

  sie fühlen sich schlau, weil sie denken,  
dass sie etwas  Geheimes entdeckt haben

WAS MACHEN VERSCHWÖRUNGS
THEORIEN NOCH?
  sie werden stärker, wenn viele Menschen sie oft 

weitererzählen

  sie benutzen Informationen, die nicht richtig sind

  sie behaupten, ihre falschen Informationen sind 
von der  Wissenschaft überprüft

  sie erzählen nur eine Sichtweise auf eine Sache

  sie versuchen Menschen anzusprechen,  
die gerade Angst haben

  sie behaupten schlechte Sachen über andere 
Menschen und  führen manchmal zu Gewalt 

WIE ERKENNST DU 
VERSCHWÖRUNGSTHEORIEN?
In einer Verschwörungstheorie …

  passiert eine große, manchmal weltweite, Sache

 gibt es keine Zufälle

 folgt alles einem großen Plan

  ist der Plan von einer kleinen Gruppe  ausgedacht

  gibt es keine Widersprüche, alles macht immer 
gemeinsam Sinn
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Dr. Michael Blume ist Religions- 
und Politikwissenschaftler. Seit 
2018 ist er Beauftragter der ba- 
den-württembergischen Landes- 
regierung gegen Antisemitismus.  
Michael Blume hat zahlreiche  
Publikationen vorgelegt und ist 
Lehrbeauftragter am Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT).

Herr Dr. Blume, die Arbeit der LpB 
steht seit 2020 wie die gesamte 
 Gesellschaft unter dem Einfluss 
der Corona-Pandemie. Unser Ein-
druck ist: Wir sind in unserer Ar-
beit mit einer neuen Qualität von 
Verschwörungsmythen konfron-
tiert. Warum glauben Menschen an 
Verschwörungsmythen, insbeson-
dere in Krisenzeiten?

Michael Blume | Wissenschaftliche 
Theorien erklären die Welt immer 
besser. Aber sie sind sehr komplex, 
nie endgültig und verlangen von uns 
auch Veränderungen, wie den Ver-
zicht auf fossile Rohstoffe und Bil-
ligfleisch, das Tragen von Masken 
und das Impfen. Verschwörungsmy-
then bieten dagegen einfache Feind-
bilder, die scheinbar alles erklären 
und Sinn und Gemeinschaft ohne 
Verzicht bieten. Die  Formel des so-
zialpsychologischen Dualismus ist 
einfach: „Wir“ seien die absolut  
Guten und würden von bösen Super-
verschwörern verfolgt. Und schon 
sind Covid-19, Klimakrise und 
Flüchtlingsströme abgespalten und 
scheinbar erklärt. Die innere Angst 
wird in Hass nach außen gewendet, 
leider oft in Antisemitismus. Den-
ken wir etwa an die so genannten 
Ungeimpft-Judensterne, mit denen 
die echten Opfer des  Holocaust  
verhöhnt und gleichzeitig heutige 
Demokrat:innen als angebliche Na-
zis angegriffen werden.

Worin bestehen aus Ihrer Sicht  
die Gefahren von Verschwörungs-
mythen für das demokratische Ge-
meinwesen?

Michael Blume | Sobald ich es für 
möglich halte, Andersdenkende  
wären Beteiligte einer Weltver-
schwörung, beginne ich mich zu 
 radikalisieren. Dialog, Wissenschaft, 
Regeln, Institutionen kommen mir 
immer verdächtiger vor. In den 
 einschlägigen Gruppen und Digital-
sekten werden mir immer mehr 
 Verschwörungsmythen geboten, bis 
ich aus der Realität herausrutsche. 
Durch Spendenaufrufe, windige Fi-
nanzanlagen, Merchandise und Eso-
terika werde ich zudem abgezockt 
und gebunden: Wer gibt schon gerne 
vor sich und anderen zu, viel Zeit 
und Geld vergeudet zu haben? Die 
meisten erhöhen lieber den Einsatz!

Wir können die Verschwörungs-
psychologie heute tatsächlich in 
vier Stufen aufteilen: Am Anfang 
steht das Blunting, das Abspalten 
der  eigenen Ängste. Dann kommen, 
zweitens, dualistische Verschwö-
rungsmythen, die hinter einem 
 Virus die „Pharmalobby“ und hinter 
der Klimakrise „Wettermanipulatio-
nen“ befürchten. Auf Stufe 3 erfolgt 
der Anschluss an eine antisemi-
tische Weltdeutung – das Judentum 
als erste, alphabetisierte Religion 
der Erde wird als verschwörerische 
Weltmacht fantasiert. Und so  
bleibt schließlich, viertens, nur noch  
die Sehnsucht nach einem allmäch-
tigen Anführer, der die angebliche 
Weltverschwörung zerschlagen soll. 
Auch Hass und Gewaltbereitschaft 
werden nun als vermeintliche 
 Notwehr gerechtfertigt. Durch das 
 Internet kann diese Radikalisierung 
heute schneller denn je und bequem 

zuhause erfolgen. Verschwörungs-
demos wirken dann wie Anti- 
Gottesdienste, in denen die neue 
 Realität gemeinsam beschworen 
wird.

Was kann oder soll politische Bil-
dung gegen Verschwörungsglau-
ben tun? Welche Themen sollte sie 
aufgreifen und welche Zielgruppen 
ansprechen?

Michael Blume | Es kommt auf My-
then- und Medienkompetenz an. 
Schon der Begriff „Bildung“ ent-
stammt direkt der Bibel, dem 1. Buch 
Mose, wonach jeder Mensch „im 
Bilde Gottes“ geschaffen, also mit 
lebenslanger Würde und einzigarti-
gem Potential verbunden sei. Genau 
das bestreiten Sexisten, Rassisten 
und Antisemiten.

Unsere Vorfahren verbrachten täg-
lich ein bis zwei Stunden in den  
Medien- und Mythenräumen der 
 rituellen Erzählungen. Heute ver-

Dr. Michael Blume | Foto: die arge lola

Wenn innere Angst zu Hass wird 
Über den richtigen Umgang  
mit der Medien- und Mythenflut
Interview mit Dr. Michael Blume
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bringen wir aber schon acht, zehn, 
manchmal mehr Stunden pro Tag in 
Medienräumen, die schneller, knal-
liger und damit auch mythologi-
scher denn je gestaltet sind. Es  
ist doch klar, dass wir da ins Schleu-
dern kommen!

Die Landeszentrale sollte also einer-
seits niedrigschwellige Digitalange-
bote schaffen, mit denen interes-
sante Persönlichkeiten mit Landes-
bezug wie Amalie und Gustav 
Struve, Paula und Martin Buber so-
wie Naturräume wie die Alpen oder 
bestimmte Städte entdeckbar wer-
den. Sie sollte dann, zweitens, echte 
Begegnungen fördern, gerade auch 
für die Menschen, die sich etwa ei-
nen Besuch im Landtag, eine Reise 
nach Israel oder einen Abendsalon 
zu Struves „Pflanzenkost“ sonst 
nicht leisten würden. So kann sie 
Menschen allen Alters ansprechen, 
begleiten und darin stärken, in der 
Medien- und Mythenflut das Hilfrei-
che vom Gefährlichen zu unter-
scheiden, vernünftig auszuwählen 
und nicht abzustürzen.
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2021 wurde bundesweit das Fest-
jahr „1700 Jahre jüdisches Leben in 
Deutschland“ begangen. Ein Edikt 
des römischen Kaisers Konstantin 
aus dem Jahr 321, in dem die jüdi-
sche Gemeinde in Köln erwähnt 
wird, gilt als ältester Beleg jüdi-
schen Lebens in Deutschland. Der 
Verein „321– 2021: 1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland“ hat 
die Aktivitäten rund um das Jubi-
läum unter der Schirmherrschaft 
von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier koordiniert.

Die LpB hat sich mit mehreren 
 Angeboten am Festjahr beteiligt. In 
Kooperation mit dem Evangelischen 
Bildungszentrum Hospitalhof, der 
Evan  gelischen Akademie Bad Boll 
und der Israelitischen Religions-
gemeinschaft Württemberg (IRGW) 
begann im Januar 2021 die mehrtei-
lige Veranstaltungsreihe „Jüdisches 
Leben in Deutschland“. 13 Vorträge 
und Lesungen, ein Konzert und eine 
Exkursion in das Pädagogisch-Kul-
turelle Centrum Ehemalige Syna-
goge Freudental thematisierten die 
Vielfalt jüdischen  Lebens und jüdi-
scher Kultur in Geschichte und 
 Gegenwart ebenso wie die auch von 
Diskriminierung und Verfolgung ge-
prägten deutsch-jüdischen Bezie-
hungen und das besorgniser regende 
 Wiederaufleben des Antisemitismus 
der jüngsten Zeit.

Unter dem Titel „1700 Jahre Begeg-
nung und Vergegnung“ standen im 
Zentrum des ersten Teils der Reihe 
gelungene, aber auch gescheiterte 

deutsch-jüdische Beziehungen. Be-
leuchtet wurden u. a. die Blütezeit 
des jüdischen Landlebens in Würt-
temberg, das Wiederentstehen jüdi-
scher Gemeinden nach 1945 und 
unterschiedliche Ausprägungen von 
Antisemitismus. Pandemie bedingt 
mussten viele Veranstaltungen in 
 digitalem Format stattfinden, hatten 
dadurch aber eine umso größere 
Reichweite. Eindrücklich war das 
ursprünglich für den 27. Januar 
 vorgesehene Konzert mit Lesung 
„Verfemte Komponisten und Lyrike-
rinnen“, das im Umfeld des Gedenk-
tags an die Deportation nach Izbica  
(26. April 1942) nachgeholt werden 
konnte.

„Deutschland, Israel und der Nahe 
 Osten“ war das Thema des zweiten 
Teils der Veranstaltungsreihe. Sie-
ben Vorträge ausgewiesener Fach-
leute gaben Einblicke in die so 
 reiche wie schwierige Geschichte 
und Gegenwart des Nahen Ostens 
sowie in die Beziehungen zwischen 
Deutschland, Israel und dem Orient. 
Neben Israel und Palästina standen 
auch Syrien, Jordanien, der Libanon 
und die Türkei im Fokus. 2022 wurde 
die Veranstaltungsreihe, an der  
von Seiten der LpB die Stabsstelle 
„Demokratie stärken!“, die Abteilung 4 
„Medien“ und der Fachbereich Ge-
denkstättenarbeit beteiligt sind, mit 
dem Schwerpunkt „Jüdisches Leben 
heute. Aktuelle Fragen und Debat-
ten“ fortgesetzt.

Anlässlich des Festjahrs „1700 Jahre 
jüdisches Leben in Deutschland“ 

 haben die Außenstelle Tübingen der 
LpB und das Projekt „Demokratie 
fördern“ der Stabsstelle „Demokratie 
stärken!“ außerdem den Projekttag 
„Shalom Deutschland“ entwickelt. 
Der Projekttag richtete sich an die 
Klassenstufen 8 und 9 der weiter-
führenden Schulen und wurde als 
„Politischer Tag“ im Rahmen der  
Aktionswochen zu jüdischem Leben  
in Deutschland der Außenstelle 
 Tübingen vom 22. November bis  
3. Dezember 2021 angeboten. Zehn 
Veranstaltungen mit insgesamt  
236 Schülerinnen und Schüler konn-
ten in diesem Zeitraum durchge-
führt werden.

Im Mittelpunkt des Projekttags 
stand die Vielfalt des modernen 
 jüdischen Lebens in Deutschland. 
Dabei kamen unterschiedliche jüdi-
sche Perspektiven – von orthodox 
bis säkular, von jung bis alt, von 
Fußballspielen bis Synagogenbe-
such – zur Sprache, um mit diesem 
Blickwinkel Stereotype und Vorur-
teile über das Judentum zu durch-
brechen. Beispielhaft wurde in ver-
schiedene religiöse und kulturelle 
Aspekte des Judentums eingeführt 
und jüdisches Leben als selbstver-
ständlicher Teil der pluralistischen 
Gesellschaft in Deutschland sicht-
bar gemacht.

Die Resonanz auf den Projekttag war 
so gut, dass er ab dem zweiten 
 Halbjahr des Schuljahres 2021/2022 
als regulärer „Politischer Tag“ von 
der Außenstelle Tübingen angebo-
ten wird.
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Angebote der LpB zum Festjahr 
„1700 Jahre jüdisches Leben 
in Deutschland“
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Antisemitismus hat viele Dimen-
sionen und zeigt sich gegenwärtig 
wieder verstärkt. „Antisemitische 
Verschwörungstheorien in Zeiten 
von Corona“ waren auch Gegen-
stand eines Vortrags der Veran-
staltungsreihe „1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland“ von 
LpB, Hospitalhof und Ev. Akademie 
Bad Boll. Am 24. März 2021 ging  
Dr. Marc Grimm (Universität Biele-
feld) vor dem Hintergrund der 
 Pandemie, aber auch anderer Kri-
sen wie der Finanzkrise und der 
sogenannten Flüchtlingskrise der 
Frage nach, warum „die Juden“ bis 
heute die Sündenböcke für all das 
sind, was in den Augen eines Teils 
der Gesellschaft schiefläuft.

Dr. Marc Grimm ist wissenschaft-
licher Mitarbeiter und Leiter des 
Programmbereichs Antisemitismus 
des Zentrums für Prävention und 
Intervention im Kindes- und Jugend-

alter (ZPI) der Universität Bielefeld. 
Im Interview gibt er einen Einblick 
in seine Forschungen. Er ist Heraus-
geber mehrerer Publikationen im 
Bereich „Antisemitismus und Bil-
dung“ und leitet seit Oktober 2021 
den Bielefelder Standort des Ver-
bundprojekts „EMPATHIA – Empow-
ering Police Officers and Teachers in 
Arguing Against Antisemitism“.

Herr Dr. Grimm, nicht erst seit der 
Corona-Pandemie erleben wir ein 
Wiedererstarken des Antisemitis-
mus. Der Anschlag auf die Syna-
goge in Halle im Oktober 2019 war 
eine antisemitische Gewalttat, im 
Juni 2021 gab es einen Brand-
anschlag auf die Synagoge in Ulm. 
Zahlreiche antisemitische Straf-
taten und Übergriffe sind zu ver-
zeichnen. Wie bewerten Sie die 
aktuelle Entwicklung des Antise-
mitismus?

Marc Grimm | Wir beobachten seit 
vielen Jahren besonders in der  
internetbasierten Kommunikation 
eine nahezu unbeschränkte Verbrei-
tung von antisemitischen Inhalten. 
Zudem stellen wir eine dynamische, 
wellenhafte Zunahme der antisemi-

Wiederaufleben  
des Antisemitismus   

Paradigmenwechsel gefordert
Interview mit Dr. Marc Grimm

Dr. Marc Grimm | Foto: privat
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tischen Online-Kommunikation bei 
Anlässen wie der Pandemie oder  
der Auseinandersetzung zwischen 
Israel und der Hamas im Mai 2021 
fest. Studien über die Betroffenen-
perspektive zeigen, dass Jüdinnen 
und Juden sich zunehmend bedroht 
fühlen – nicht zuletzt, weil es in 
Europa in den vergangenen Jahren, 
u. a. in Toulouse, Kopenhagen, Brüs-
sel und Paris, zuletzt nun in Halle, 
zahlreiche antisemitische Mordan-
schläge gab. Die antisemitische 
 Bedrohung ist für viele Jüdinnen 
und Juden alltagsprägend. In einer 
Umfrage von 2017 geben 41 Prozent 
der Befragten an, häufig oder sehr 
häufig auf das Tragen jüdischer 
Symbole zu verzichten. Jüdische 
Einrichtungen standen in Deutsch-
land schon vor der Jahrtausend-
wende unter Polizeischutz, aber das 
Bedrohungsgefühl wächst.

In Ihrer Forschung befassen Sie 
sich auch mit Antisemitismus  
in Jugendkulturen. In welchen Er-
scheinungsformen und Ausprä-
gungen zeigt er sich hier? Welchen 
Einfluss hat das auf die Jugend-
lichen und was bedeutet das für 
die historisch-politische Bildungs-
arbeit?

Marc Grimm | Die Auseinander- 
setzung mit Antisemitismus in  
Jugendkulturen war lange auf den 
Rechtsextremismus und auf rechts-
ex treme Musik- und Jugendkultur 
 beschränkt. Vernachlässigt wurden 
darüber der Antisemitismus in 
 linken, vermeintlich unpolitischen, 
 migrantischen und auch religiösen 
Milieus. In unserem empirischen 

Forschungsprojekt konnten wir 
 zeigen, dass der Konsum von 
deutschsprachigem Gangsta-Rap 
mit  antisemitischen Einstellungen 
korreliert. Zudem gibt es Hinweise, 
dass antisemitische Chiffren, die 
etwa Juden und Geld miteinander in 
Beziehung setzen, von Jugendlichen 
häufig nicht verstanden, aber erlernt 
werden und abrufbar bleiben. Die 
Frage, welchen Einfluss die kon-
kreten Inhalte, Texte, Bilder auf 
 Jugendliche haben, lässt sich nur 
abwägend und vorsichtig beantwor-
ten, weil Inhalte nicht nur affirmativ 
rezipiert werden, sondern die Aneig-
nung auch kritisch erfolgen kann 
und Inhalte verändert, kommentiert 
und verfremdet werden. Wir müssen 
aber erst einmal davon ausgehen, 
dass mit dem Konsum von antise-
mitischen Inhalten Denk-, Wahrneh-
mungs- und Handlungsoptionen 
eingeübt werden können. Für Lehr-
kräfte und Beschäftigte in der Ju-
gendsozialarbeit  kann es von Vorteil 
sein, wenn sie beispielsweise die bei 
 Jugendlichen beliebten Musiker,  
Influencer und sonstige Akteure 
kennen oder zumindest einordnen 
können.

Im Februar erscheint das von 
 Ihnen gemeinsam mit Prof. Julia 
Bernstein und Prof. Stefan Müller 
herausgegebene Buch „Schule als 
Spiegel der Gesellschaft. Antisemi-
tismen erkennen und handeln“. Es 
plädiert für einen „Paradigmen-
wechsel auf jüdische Perspekti-
ven“. Was genau ist damit gemeint 
und welche Möglichkeiten eröffnet 
dies mit Blick auf die politische 
Bildung?

Marc Grimm | Jüdinnen und  Juden 
machen spezifische Erfahrungen als 
Minderheit im Nachfolgestaat des 
nationalsozialistischen Deutsch-
land. Diese Erfahrungen müssen 
überhaupt erst einmal ernstgenom-
men werden. Wir wissen, dass das 
Lehrpersonal antisemitische Aus-
sagen von Jugendlichen häufig als 
Unsinn oder Provokation abtun. Die 
Lehrperson muss sich dann nicht 
weiter damit beschäftigen. Aber was 
wird jüdischen Schülerinnen und 
Schüler damit kommuniziert? Sie 
sehen, dass Antisemitismus nicht 
ernst genommen wird und eine 
Sanktionierung ausbleibt. In der 
Folge fühlen sie sich vom Lehrper-
sonal – das hier staatliche Autorität 
verkörpert – alleine gelassen. Der 
Paradigmenwechsel, von dem wir 
sprechen, würde mit sich bringen, 
antisemitische Äußerungen in dem 
Schutzraum, der Schule sein sollte, 
als Problem zu erkennen, diesen  
zu benennen und entsprechend zu 
handeln. Dafür bedarf es der Ver-
mittlung von Wissen, der Selbst-
reflexion der Rolle als Lehrperson, 
aber auch der Einübung von Um-
gangsweisen mit Situationen, die 
häufig eine Herausforderung und 
unangenehm sind – und die des-
wegen gemieden werden. In einem 
 aktuellen Verbundprojekt entwickle 
ich mit Partnern aus dem Hoch-
schul- und Bildungsbereich Kern-
curricula für die Ausbildung von 
Lehr- und Polizeikräften in Nord-
rhein-Westfalen, die sich diesen  
Herausforderungen stellen.
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Die Wahl ist die Königsdisziplin 
der Demokratie. Warum? Weil Bür-
gerinnen und Bürger durch ihr 
Kreuzchen mitbestimmen können, 
wie ihr Alltag und ihre Zukunft 
aussehen soll. Doch demokrati-
sche Entscheidungsprozesse müs-
sen erklärt und eingeübt werden. 
Zudem sollte die Wählerschaft 
unterschiedliche Positionen und 
Alternativen kennenlernen und 
mit ihren Vorstellungen abglei-
chen, bevor der Gang zur Wahlurne 
erfolgt. Hier kommt die LpB mit 
ihrem vielfältigen Angebot der 
politischen Bildung ins Spiel.

In den Superwahljahren 2020 und 
2021 machten die vier Außenstellen 
der LpB in Freiburg, Heidelberg, Lud-
wigsburg und Tübingen vielfältige 
Bildungsangebote zu den Präsident-
schaftswahlen in den USA im  
November 2020, zu den Landtags-
wahlen Baden-Württemberg im 
März 2021, zu den Bundestagswah-
len im September 2021 sowie zu den 
OB-Wahlen in Stuttgart (2020) und 
Karlsruhe (2020). Im Fokus standen 
die unterschiedlichen Zielgruppen 
– nicht nur, um zu informieren,  
sondern auch, um zum Wahlgang  
zu motivieren. Alle Außenstellen  
boten Politische Tage für Schulklas-
sen zu unterschiedlichen Themen 
rund um die Wahlen an. Darüber  

hinaus gab es spezielle Veranstal-
tungen für Lehrkräfte, Personen im 
Strafvollzug, Menschen mit Behin-
derungen, Jugendliche mit Lern-
problemen oder Erstwählende. Ins-
gesamt 359 Veranstaltungen zur 
Landtagswahl und 274 Veranstal-
tungen zur Bundestagswahl wurden 
ausgerichtet.

Im Mittelpunkt stand stets die Ver-
mittlung von zentralen Abläufen der 
Wahl, Funktionsweisen und inhalt-
lichen Kontroversen. Einige wich-
tige Fragen lauteten: Wie werden 
Abgeordnete gewählt? Welche Auf-
gaben hat ein Oberbürgermeister 
oder der Landtag? Welche Personen 
und Parteien stellen sich mit wel-

Königsdisziplin  
der Demokratie
Die Superwahljahre  
2020 und 2021
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chen Vorstellungen zur Wahl? Mit  
je eigenen Schwerpunkten widme-
ten sich die Außenstellen der Beant-
wortung dieser und weiterer Fragen.

Angebote für Schulklassen

Die Freiburger Außenstelle entwi-
ckelte ein schulisches Online-For-
mat zum Wahl-O-Mat, das einen 
Buchungsrekord von mehr als 100 
Veranstaltungen in ganz Baden-
Württemberg zur Folge hatte. Freie 
Mitarbeitende brachten so den 
Wahl-O-Mat in die Schulklassen und 
diskutierten Parteiprofile und -posi-
tionen mit interessierten Jugendli-
chen. In Tübingen fand ein digitales 
Speed-Dating statt, bei dem Jugend-
liche mit dem „Ring politischer 
 Jugend“ darüber diskutierten, wel-
che Bedeutung Landespolitik für 
Menschen unter 18 Jahren hat. Die 
Teilnehmenden konnten ihre Fra-
gen direkt an junge Vertreterinnen 
und Vertreter der Parteien adressie-
ren und aktuelle Themen der Land-
tagswahl diskutieren. In Ludwigs-
burg war ein Drehtag im Kulturhaus 
„Scala“ ein Highlight der Wahlvor-
bereitung: Jugendliche produzierten 
zusammen mit der LpB und dem 
„Ring politischer Jugend“ einen 
45-minütigen Film. Er beinhaltet 
 Erklärvideos und einen Politiktalk 
mit jungen Parteivertreterinnen und 
-vertretern, um die Landtagswahl 
vor allem jungen Menschen und 
Erstwählenden näherzubringen und 
für den Wahlgang zu begeistern.

Erwachsenenbildung

Auch die politische Erwachsenen-
bildung kam nicht zu kurz. In digita-
len Web-Talks zur Landtagswahl 
stellten sich die baden-württember-
gischen Spitzenkandidierenden von 
sechs Parteien den Fragen der Mo-
deratorinnen und Modera toren. In 
Ludwigsburg, Mannheim, Heidelberg 
und Ravensburg konnten sich Inte-
ressierte bei Podiumsdiskussionen 
einen Eindruck von den Kandidie-
renden ihres Wahlkreises verschaf-
fen. Veranstaltungen in Leichter 
Sprache fanden in Heidelberg und 
Tübingen statt. Hier waren die The-
men meist so konzipiert, dass spe-
ziell junge Menschen einen besse-
ren Zugang zu politischen Inhalten 
bekamen.

Print, Digital & Social Media

Außerdem hielt die LpB ein umfang-
reiches digitales Angebot bereit.  
Mit 1,38 Millionen Nutzern und  
2,44 Millionen Seitenaufrufen auf 
das Portal www.landtagswahl-bw.de 
hat die LpB im März 2021 so viele an 
 einer Landtagswahl interessierte 
Menschen wie nie zuvor erreicht. 
Den beliebten Wahl-O-Mat zur Land-
tagswahl nutzten 1,87 Millionen 
Menschen – ein neuer Rekord! Der 
Kandidat-O-Mat konnte 2020 zu den 
Oberbürgermeisterwahlen in Kons-
tanz, Stuttgart und Karlsruhe ange-
boten werden. Wahlportale, Dossiers 
und Podcasts ergänzten das Online-
Angebot.

Um besonders Erstwählerinnen und 
Erstwähler anzusprechen, startete 
der Fachbereich Social Media eine 
Kampagne zur Bundestagswahl auf 
seinen Instagram-, Facebook- und 
YouTube-Kanälen. Mit Memes, Quiz-
fragen, einer FAQ-Serie und Wahl-
aufrufen von Mitarbeitenden im 
 Videoformat sollten junge Men-
schen auf unterhaltsame Weise  
zum Wählen motiviert werden. Mit 
dieser Kampagne erreichte die LpB  
19.100 Nutzer auf Instagram.

Präsidentschaftswahl  
in den USA

Mit digitalen „Election Nights“ aus 
Freiburg, Stuttgart und Tübingen be-
gleitete die LpB Anfang November 
2020 das spannende Ringen ums 
Weiße Haus. Auch zahlreiche Publi-
kationen widmeten sich den ver-
schiedenen Wahlen. Zur US-Wahl 
brachte die LpB eine bilinguale Aus-
gabe der Zeitschrift „Politik & Unter-
richt“ heraus. Eine Ausgabe der Zeit-
schrift „Bürger & Staat“ zog Bilanz 
über die letzten fünf Jahre der grün-
schwarzen Landesregierung. Plan-
spiele, das Unterrichtsmedium 
„mach‘s klar-Politik einfach erklärt“ 
und Wahlhilfen in Leichter Sprache 
komplettierten das Printangebot. 
Insgesamt widmeten sich 15 neue 
Publikationen den Wahlen.

Screenshot der  
Instagram-Timeline  
der LpB rund um die  

Bundestagswahl 2021.

http://www.landtagswahl-bw.de
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Der Klimawandel sowie eine dauer-
hafte und zukunftsverträgliche 
Entwicklung unserer globalen Ge-
sellschaft gehören zu den drän-
gendsten Themen unserer Zeit. Die 
17 Nachhaltigkeitsziele der Ver-
einten Nationen machen deutlich, 
vor welcher Herausforderung wir 
als Gesellschaft weltumspannend 
stehen. Nachhaltigkeit bedeutet 
Schutz der Umwelt und Bewahrung 
der Artenvielfalt – und dies im Ge-
flecht ökonomischer, sozialer und 
gesellschaftspolitischer Fragestel-
lungen, die die Grundlagen unseres 
demokratischen Miteinanders be-
treffen. Welcher Weg ist der rich-
tige? Welche Maßnahmen sind 
zielführend? Darüber lässt sich 
trefflich streiten. Die LpB leistet 
ihren Beitrag dazu – und damit 
auch und vor allem zur Umsetzung 
des vierten Ziels der Vereinten 
 Nationen: einer hochwertigen Bil-
dung im schulischen und außer-
schulischen Bereich.

Fragen von Nachhaltigkeit und Kli-
mawandel stellen sich immer und 
vor allem generationenübergreifend. 
Bereits seit 1990 ist die LpB Trägerin 
für das Freiwillige Ökologische Jahr 
(FÖJ). Es bietet Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich ein Jahr in, mit und 
für die Natur zu engagieren,  begleitet 
von Seminaren der politischen Bil-
dung. 2021 konzipierte der Fachbe-
reich E-Learning speziell für das  
FÖJ den Online-Kurs „Artenvielfalt 
erhalten – Biodiversität schützen“,  
in dem sich Freiwillige mit diesen 
 Themen auseinandersetzen können.

Die Corona-Pandemie hat den Aus-
bau digitaler Angebote in der LpB 
generell massiv beschleunigt. So 
haben nun auch die vier LpB-Außen-
stellen im Rahmen ihrer Politischen 
Tage für Schulklassen zahlreiche 
digitale Formate im Portfolio, wie 
zum Beispiel den Workshop „Klima-
wandel – 1,5 Grad zum Ziel – aber 
der Weg ist umstritten …“. Inwiefern 

und ob Digitalisierung beim Errei-
chen dieses Ziels hilfreich ist, dis-
kutierte der neugegründete Fachbe-
reich „Nachhaltigkeit“ im Format 
eines Web-Talks unter dem Titel 
„Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
– im Spannungsfeld zwischen 
‚Chancentreiber‘ und neuen Risiken“. 

Flankiert werden all diese Seminare, 
Workshops und Web-Talks von ei-
nem umfassenden Informationsan-
gebot auf der LpB-Webseite. Dort 
finden sich rund 100 Dossiers, unter 
anderem auch zu Themen wie Kli-
mawandel, Klimaflucht, Wasser, 
Gleichheit der Geschlechter und 
soziale Gerechtigkeit, europäische 
Zusammenarbeit und Fragen an die 
Wertebasis unseres demokratischen 
Zusammenlebens. 

Trotz pandemiebedingtem Abstands-
gebot führten die Außenstellen – so-
fern es ihnen möglich war – ihre 
Präsenzangebote an den Schulen im 

Nachhaltigkeit in der Bildungs-
arbeit und als Institution
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Land in den Jahren 2020/2021 fort 
und entwickelten diese verstärkt 
weiter. Beispiele dafür sind das „EU-
Planspiel für Grundschulen“, in dem 
sich Jugendliche mit den Themen 
„gesunde Ernährung“ und „Umwelt-
schutz“ in der europäischen Gesetz-
gebung auseinandersetzen. Und im 
Planspiel „Climate Change“ stehen 
junge Menschen vor der Aufgabe, 
Strategien zum Klimaschutz zu ent-
wickeln, um die Welt vor der nächs-
ten Krise zu bewahren und das 
Klima zu retten. Im Workshop „Eine 
kurze Geschichte der Nachhaltig-
keit“ befassen sie sich mit „Fast 
 Fashion“ und den Risiken von Plas-
tik für den Planeten Erde. Die 
 Außenstelle Heidelberg hat speziell 
für Sonderpädagogische Bildungs- 
und Beratungszentren (SBBZ) einen 
Projekttag zum Thema „Nachhaltig-
keit“ im Programm.

Seit Oktober 2021 kann die LpB nach 
rund einjähriger sanierungsbeding-
ter Schließzeit wieder Gäste im 
 Tagungszentrum „Haus auf der Alb“ 
in Bad Urach begrüßen. Das Haus 
selbst sieht sich in besonderer 
 Verantwortung für ein nachhaltiges 
Veranstaltungs- und Beherbergungs-
management. Dieser Anspruch und 
seine einzigartige Lage im Biosphä-
rengebiet Schwäbische Alb bedin-
gen sich gegenseitig. Im Zuge der 
Sanierung konnten zusätzliche 
energetische Maßnahmen umge-
setzt werden und im alltäglichen 
Tagungsbetrieb wird in Küche und 
Hauswirtschaft verstärkt auf regio-
nale und saisonale Produkte Wert 
gelegt, auf Müllvermeidung und 
 intelligente Reinigungskonzepte.

Besonders erfreulich ist die bereits 
erwähnte Gründung des neuen 

Fachbereichs „Nachhaltigkeit“ im 
Jahr 2021 mit seinem Sitz im „Haus 
auf der Alb“. Seine Angebote verbin-
den die unterschiedlichen Dimen-
sionen von Nachhaltigkeit: Ökologie, 
Ökonomie, Soziales und Politik. Auf-
gegriffen werden dabei aktuelle 
Kontroversen und wissenschaft- 
liche Erkenntnisse. Darüber hinaus 
wirkt der Fachbereich an der Umset-
zung interner und landesspezifi-
scher Nachhaltigkeitsziele mit. Bis 
2030 soll die Landesverwaltung 
netto-treibhausgasneutral („klima-
neutral“) organisiert sein (Klima-
schutzgesetz Baden-Württemberg  
§ 7 Abs. 2). Es ist ein ehrgeiziges 
Ziel, aber zu dessen Erreichung ist 
die LpB bereit, ihren Beitrag als 
 Einrichtung, Multiplikatorin und 
Netzwerkerin zu leisten. Und dies 
mehr denn je und engagierter als  
je zuvor – denn die Zeit drängt.
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Es war eine Herausforderung, die 
politische Bildung während der 
 Corona-Pandemie mit ihren viel-
fältigen Einschränkungen auf-
rechtzuerhalten. Eine noch größere 
Herausforderung – und dennoch 
gleichzeitig eine sehr erfreuliche 
– war es, in dieser Zeit die Grün-
dung einer neuen Abteilung zu fei-
ern: Aus vier Abteilungen wurden 
im November 2020 fünf. Das Orga-
nigramm der LpB ist nun um die 
„Regionale Arbeit“ bereichert, die 
sich explizit der dezentralen  
politischen Bildungsarbeit im  
Flächenland Baden-Württemberg  
widmet. Möglich gemacht wurde 
dies durch die Entscheidung des 
Landtags im Jahr 2019, neben den  
Außenstellen in Freiburg und  
Heidelberg zwei neue Standorte in 
den Regierungsbezirken Stuttgart 
und Tübingen aufbauen und so 
ein vierblättriges „Kleeblatt“ der 
Außenstellen bilden zu können.

Absolutes Neuland betritt die Lan-
deszentrale mit ihrer neuen Abtei-
lung „Regionale Arbeit“ indes nicht. 
Die Einrichtung zweier Außen-
stellen in den Regierungsbezirken 
Stuttgart und Tübingen ist eigent-
lich – und endlich – die Wiederher-
stellung eines früheren Zustandes. 
Die Außenstellen, die in Stuttgart 
und Tübingen beheimatet waren, 
waren Mitte der 2000er Jahre Spar-
maßnahmen im Landeshaushalt 
zum Opfer gefallen. Ihre Angebote 
wurden damals nahezu ersatzlos 
 gestrichen. Mit der (Wieder-)Eröff-

Handlungsfelder der 
politischen Bildung
Formate für die Schule 
und in der Fläche
Vermitteln, was war, Veränderungen annehmen und sich 
selbst verändern – unter diesem Dreiklang lässt sich die  
Arbeit der LpB in den vergangenen zwei Jahren gut zusam-
menfassen. Auch die Handlungsfelder der politischen  
Bildung waren davon geprägt.

5
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rechtzuerhalten. Eine noch größere 
Herausforderung – und dennoch 
gleichzeitig eine sehr erfreuliche 
– war es, in dieser Zeit die Grün-
dung einer neuen Abteilung zu fei-
ern: Aus vier Abteilungen wurden 
im November 2020 fünf. Das Orga-
nigramm der LpB ist nun um die 
„Regionale Arbeit“ bereichert, die 
sich explizit der dezentralen  
politischen Bildungsarbeit im  
Flächenland Baden-Württemberg  
widmet. Möglich gemacht wurde 
dies durch die Entscheidung des 
Landtags im Jahr 2019, neben den  
Außenstellen in Freiburg und  
Heidelberg zwei neue Standorte in 
den Regierungsbezirken Stuttgart 
und Tübingen aufbauen und so 
ein vierblättriges „Kleeblatt“ der 
Außenstellen bilden zu können.

Absolutes Neuland betritt die Lan-
deszentrale mit ihrer neuen Abtei-
lung „Regionale Arbeit“ indes nicht. 
Die Einrichtung zweier Außen-
stellen in den Regierungsbezirken 
Stuttgart und Tübingen ist eigent-
lich – und endlich – die Wiederher-
stellung eines früheren Zustandes. 
Die Außenstellen, die in Stuttgart 
und Tübingen beheimatet waren, 
waren Mitte der 2000er Jahre Spar-
maßnahmen im Landeshaushalt 
zum Opfer gefallen. Ihre Angebote 
wurden damals nahezu ersatzlos 
 gestrichen. Mit der (Wieder-)Eröff-

nung und der Bündelung der vier 
Außenstellen in einer Abteilung 
knüpft die LpB an die lange Tradi-
tion dezentraler politischer Bil-
dungsarbeit in Baden-Württemberg 
an, die sich bereits vor der Gründung 
der Landeszentrale im Jahr 1972 in 
den regional verorteten Vereinen 
„Der Bürger im Staat e. V.“ ausbildete. 
Mit der Geschichte im Rücken und 
neuen Ideen im Kopf wird die neue 
Abteilung „Regionale Arbeit“ die 
Sichtbarkeit der LpB im ganzen 
Land weiter erhöhen und Koopera-
tionen mit lokalen und regionalen 
Partnern ausbauen.

Ein Schwerpunkt der Arbeit der Au-
ßenstellen ist die schulische politi-
sche Bildung. Mit den Politischen 
Tagen stellen die Außenstellen allen 
Schularten im Land Workshops und 
Planspiele zu einer breiten Themen-
palette zur Verfügung. Während der 
coronabedingten Schulschließun-
gen konnten in kürzester Zeit zahl-
reiche Online-Angebote entwickelt 
werden, die dank der Koordination 
und Zusammenarbeit zwischen den 
Außenstellen den Schulen in allen 
Regierungsbezirken angeboten wer-
den konnten. 

Die Entwicklung und die Durchfüh-
rung der schulischen Angebote – 
online und in Präsenz – wären nicht 
möglich ohne die Teams der freien 
Mitarbeitenden, die von den Außen-
stellen qualifiziert und betreut wer-
den. Dank ihres Einsatzes können 
auch die Schulen in eher ländlichen 

Räumen in den Genuss der Ange-
bote kommen.

Die Erwachsenenbildung, die zweite 
wichtige Säule der Außenstellen-
arbeit, wurde aufgrund der Pande-
mie ebenfalls ins Digitale verlegt. 
Lehrkräftefortbildungen, Webtalks 
und Podiumsdiskussionen fanden 
online statt und erreichten trotz der 
Kontaktbeschränkungen ein großes 
Publikum. Insbesondere im zweiten 
Pandemiejahr 2021, das in Baden-
Württemberg gleichzeitig ein Super-
wahljahr war, führten die vier 
 Außenstellen viele digitale Veran-
staltungen mit Kandidierenden oder 
zu Wahlkampfthemen durch.

Pandemiebedingt spielte sich die 
Gründungsphase der neuen Abtei-
lung intern zum größten Teil im 
 digitalen Raum ab. Umso spannen-
der wird nach dem Ende der Pande-
mie die weitere Findungsphase wer-
den. Was macht regionale Arbeit für 
uns aus? Wie gestalten wir die Fülle 
unserer Aufgaben? Welche Gemein-
samkeiten haben die vier Außenstel-
len – und wo unterscheiden wir uns? 

Diesen grundlegenden Fragen wird 
sich die neue Abteilung 5 im persön-
lichen Austausch der Kolleginnen 
und Kollegen zusammen mit ihren 
Kooperationspartnern widmen – in 
den neuen Standorten in Ludwigs-
burg und Tübingen genauso wie  
in Heidelberg und Freiburg – und ge-
meinsam in der neuen Kleeblatt-
struktur für die regionale Arbeit.
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Ein Kleeblatt für die regionale 
Arbeit – Die neue Abteilung 5
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Die Coronakrise hat auch die Ge-
denkstätten im Land hart getroffen. 
Die mehrmonatigen Schließungen 
im Zuge der Lockdowns und das 
Fernbleiben von Besuchern, ins- 
besondere von Schulklassen, ha-
ben 2020 und 2021 zu massiven 
Einbrüchen bei den Besucherzah-
len geführt. Diese sind zum Teil um 
mehr als die Hälfte, teils auf ein 
Drittel im Vergleich zu 2019 zu-
rückgegangen. Entsprechend ist 
bei den Bildungsangeboten, Füh-
rungen und Veranstaltungen ein 
starker Rückgang zu verzeichnen. 
Die Vermittlungsarbeit vor Ort im 
persönlichen Kontakt, die zum 
Kerngeschäft der Gedenkstätten 
gehört, war zeitweise gar nicht 
möglich oder nur unter sehr er-
schwerten Bedingungen.

Mit Stillstand war und ist diese Zeit 
jedoch nicht verbunden. Trotz der 
pandemiebedingten Einschränkun-
gen geht die Arbeit an den Ge-
denkstätten weiter und beschreitet 
dabei auch neue Wege. Größere 
 Forschungs- und Publikationsvor-
haben wurden beendet, Ausstellun-
gen überarbeitet und neue Angebote 
erarbeitet.

Eine zentrale Rolle spielt dabei die 
Digitalisierung. Zum Beispiel wur-
den virtuelle Rundgänge durch Ge-
denkstätten erstellt, Seminare und 
Veranstaltungen auf Online-For-
mate umgestellt und verschiedene 
digitale Lernangebote entwickelt. 
Nennen lassen sich hier u. a. die 
 Actionbounds der KZ-Gedenkstätte 
Neckarelz und des Pädagogisch-
Kulturellen Centrums Ehemalige 
Synagoge Freudental, über die sich 
die Geschichte der Orte mittels 
 Geocaching erschließen lässt, der 
Moodle-Kurs des Museums Syna-
goge Affaltrach zum Poesiealbum 
des jüdischen Mädchens Helga Selz 
oder auch die Videocasts „Spuren-
suche Gurs“ der Gedenkstätte Blaues 
Haus Breisach. Die Sonderausstel-
lung „Nebenan. Die Nachbarschaften 
der Lager Auschwitz I-III“, die in 
 Zusammenarbeit von LpB und Lan-
desarbeitsgemeinschaft Gedenk-
stätten und Gedenkstätteninitiati-
ven in  Baden-Württemberg (LAGG) 
mit den Fotografen Kai Loges und 
Andreas Langen (die arge lola) ent-
standen ist, wurde vom Dokumenta-
tionszentrum Oberer Kuhberg Ulm 
in eine Online-Ausstellung mit digi-
talem Begleitprogramm umgewan-

delt. Auch die sozialen Medien 
 werden von den Gedenkstätten ver-
stärkt genutzt.

Das auch unter Pandemiebedingun-
gen fortgesetzte enorme Engage-
ment der haupt- und vor allem auch 
der ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den der Gedenkstätten ist beein-
druckend – und angesichts falscher 
und geschichtsrelativierender NS-
Vergleiche, die während der Corona-
krise immer wieder zu hören sind, 
umso wichtiger. LpB, LAGG und 
Förder beirat haben die Gedenkstät-
tenarbeit in dieser schwierigen Zeit 
u. a. mit der Möglichkeit der Umwid-
mung von Mitteln für pädagogische 
Maßnahmen in Projektfördermittel 
und dem Start einer Fortbildungs-
reihe zur „Digitalisierung an Ge-
denkstätten“ unterstützt.

Auf Initiative des LAGG-Sprecher-
rats ist außerdem der Film „Gedenk-
stätten in Baden-Württemberg 2021: 
Geschichte und Erinnerung vor Ort 
erleben“ entstanden. Er informiert 
über die Vielfalt der Gedenkstätten-
arbeit in Baden-Württemberg und 
ihre aktuellen Herausforderungen 
und lädt zum Besuch der mehr als 

Kein Stillstand 
Gedenkstätten trotzen der Pandemie
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80 Erinnerungsorte im Land ein. 
 Exemplarisch führt die 20-minütige 
Dokumentation von Sibylle Tiede-
mann in die KZ-Gedenkstätte Ne-
ckarelz, die Gedenkstätte Grafeneck, 
das Dokumentationszentrum Oberer 
Kuhberg Ulm sowie das Jüdische 
Museum Emmendingen. 

2020/2021 wurde auch das Thema 
Bildungspartnerschaften zwischen 
Gedenkstätten und Schulen weiter 
vorangetrieben. Am 9. November 
2021 wurde die „Gemeinsame 
 Erklärung zur Förderung von histo-
risch-politischer Bildung an außer-
schulischen Geschichtsorten in Ba-
den-Württemberg“ unterzeichnet. 
Beteiligt sind neben LpB und LAGG 
das Kultusministerium, das Zent-
rum für Schulqualität und Lehrer-
bildung (ZSL), das Landesarchiv,  
das Haus der Geschichte Baden-
Württemberg, die Arbeitsgemein-
schaften der Kommunalarchive und  
der Kreisarchive sowie die Bundes-
archiv-Erinnerungsstätte für die 
Freiheitsbewegungen in der deut-
schen Geschichte. Ziel ist die Stär-
kung und Institutionalisierung der 
Zusammenarbeit von Schulen und 
außerschulischen Lernorten wie 
Gedenkstätten.

Trotz Pandemie konnte 2021 außer-
dem der zweite Jahrgang von Ju-
gendguides an Gedenkstätten aus-
gebildet werden. In verschiedenen 
Fach-, Didaktik- und Praxismodulen 
wurde 15 Jugendlichen das Know-
how vermittelt, um selbst Führun-
gen in Gedenkstätten zu überneh-
men. Seither sind sie in verschiede-
nen Gedenkstätten im Land aktiv.

 Ausbildung zu 
Jugend guides an 
Gedenkstätten

JUGENDGUIDE
WERDEN!

2475_01_Postkarte_GedenkstaettenGuide.indd   12475_01_Postkarte_GedenkstaettenGuide.indd   1 17.11.20   09:0417.11.20   09:04

Der Film kann über den 
 YouTube-Kanal der LpB 
und über das Gedenkstätten-
portal angesehen werden: 

https://youtu.be/
gCQd64hNQRY


www.gedenk  
staetten-bw.de

Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung zur Förderung von historisch- 
politischer  Bildung an außer schulischen Geschichtsorten“ am 9. November 2021

Foto: Robert Thiele/Ministerium für Kultus, Jugend und Sport

https://youtu.be/gCQd64hNQRY
https://youtu.be/gCQd64hNQRY
http://www.gedenkstaetten-bw.de
http://www.gedenkstaetten-bw.de
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Die Welt der Medien ist im Wandel 
– durch veränderte Lesegewohn-
heiten und vor allem auch durch die 
fortschreitende Digitalisierung. Die 
LpB reagiert darauf. Das „Zauber-
wort“ lautet crossmediales Publi-
zieren, also die Erstellung von 
Publi kationen, die mit unterschied-
lichen Medien genutzt werden kön-
nen: Print, Online, Audio.

Die Zeitschriften der LpB

Die traditionsreichen Flaggschiffe  
der LpB im Bereich Print sind unsere 
seit 1951 erscheinende Zeitschrift 
„Bürger & Staat“ sowie die didak-
tischen Zeitschriften „Politik & 
 Unterricht“, „Deutschland & Europa“ 
 sowie „mach’s klar!“. Sie stehen als 
Printausgabe und zum Herunterla-
den als PDF-Datei zur Verfügung. 
Aber wie beim guten Tafelsilber 
 werden auch unsere Zeitschriften 
laufend „poliert“: Dabei geht es einer-
seits um die Modernisierung in der 

grafischen Gestaltung. Sowohl „Bür-
ger & Staat“ als auch „Deutschland & 
Europa“ haben jüngst eine grafische 
Überarbeitung erfahren. Anderer-
seits gab es konzeptionelle Neuerun-
gen. „Deutschland & Europa“ wurde 
noch stärker didaktisiert und stellt 
zukünftig neben dem Politikfeld 
 Europa auch die Schwerpunktthe-
men für das Abitur im Fach Gemein-
schaftkunde in den Mittelpunkt. 
 Darüber hinaus bieten alle drei di-
daktischen Zeitschriften digitale 
 Erweiterungen in Form von offenen 
und geschlossenen Moodle-Kursen. 
Zu jeder Zeitschriftenausgabe gibt es 
also passgenaue digitale Ergänzun-
gen für die Praxis des Unterrichts.

Eine Ergänzung im didaktischen 
 Bereich ist die Reihe BAUSTEINE. 
2021 ist dazu aus dem Fachbereich 
„Medienpädagogik“ eine didakti-
sierte „Reise zu Demokratie und 
Werten in modernen Mythen“ unter 
dem Titel „Von Hogwarts nach 
 Wakanda“ erschienen.

Printauflage der Zeitschriften

 194.000 (2021)

Downloads kompletter 
 Zeitschriftenausgaben als pdf 

 691.000 (2021)

Zauberwort Crossmedia 
Die Digitalisierung  
und ihre Folgen
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Nutzer zugegriffen – ein neuer 
 Rekord in der Geschichte der LpB. 
Mit unserem Internetangebot kön-
nen wir fast tagesaktuell auf Trends 
reagieren, was sich in hohen Zu-
griffszahlen auf Portale wie zum 
Beispiel „Osteuropa“ oder auch auf 
einzelne Online-Dossiers wie zur 
Debatte um die Impfpflicht oder zum 
Klimawandel zeigt. Von besonderer 
Bedeutung sind auch traditionell 
unsere  Online-Portale zu Wahlen.

Seit Herbst 2022 ist auch das große 
Projekt "Barrierefreiheit" sehr weit 
fortgeschritten. Auf allen unseren 

Portalen bieten wir nun Informatio-
nen in Leichter Sprache an, die auch 
als Audiodatei gehört sowie in Deut-
scher Gebärdensprache als Video 
angeschaut werden können. Damit 
kommen wir nicht nur einer recht-
lichen Verpflichtung nach. Vielmehr 
sind wir bestrebt, unser Angebot an 
Leichter Sprache auszubauen, weil 
uns die Erfahrung zeigt, dass die 
Nachfrage hoch ist. Denn Angebote 
in Leichter Sprache werden nicht 
nur von Menschen mit Behinderun-
gen genutzt, sondern gleicherma-
ßen von gering literalisierten Men-
schen, von Kindern und Senioren 
sowie von Menschen, die gerade die 
deutsche Sprache lernen. Die Ziel-
gruppe für diese Angebote ist also 
sehr groß.

Eine weitere Ergänzung finden die 
crossmedialen Angebote der LpB im 
jungen Format der Podcasts unter 
dem Titel „Politisch bildet“. Hier wer-
den sowohl aktuelle und kontro-
verse Themen als auch anstehende 
Wahlen behandelt. Die Podcasts  
erscheinen ebenfalls in Leichter 
Sprache.

www.lpb-bw.de 
Internetzugriffe 2021: 

 10,4 Mio. 
  869.100 

pro Monat

E-Book-Downloads: 

 10.500 (2020)

 10.500 (2021)

Buchreihen

In unserer renommierten landes-
kundlichen Buchreihe „Schriften  
zur politischen Landeskunde Ba-
den-Württembergs“ ist 2021 ein 
neuer Band zum Widerstand gegen 
den Nationalsozialismus erschie-
nen. Seit mehreren Jahren schon 
stehen die Bände aus der Reihe auch 
als kostenfreie E-Books zur Ver-
fügung. In der Didaktischen Reihe, 
die sich aktuellen Fragen der politi-
schen Bildung und der Didaktik der 
politischen Bildung widmet, wurde 
zuletzt das Thema „Europa in der 
politischen Bildung“ behandelt. Re-
gelmäßig ergänzt werden unsere 
publizistischen Eigenproduktionen 
durch ein Angebot an ZpB-Sonder-
auflagen, die im Verbund mit den 
anderen Zentralen für politische 
 Bildung in der Bundesrepublik reali-
siert werden.

Online-Angebote der LpB

Am deutlichsten schlägt sich der 
Trend zur Digitalisierung bei unse-
ren Online-Angeboten nieder. Auf 
die Hauptseite der LpB und auf die 
mehr als 30 Themen-Portale haben 
im Jahr 2021 rund 10,4 Millionen 

http://www.lpb-bw.de
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Die LpB in Zahlen
Wie hat sich die Corona-Pandemie auf die Arbeit und 
die Entwicklung der Landeszentrale für politische  
Bildung Baden-Württemberg ausgewirkt?  
Die Jahre 2020 und 2021 im statistischen Rückblick.

6
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2.979 SEMINARE 
wurden in den Jahren 2020 und 2021 im  

LpB-Seminarmanager verbucht (2020: 1.153 | 2021: 1.826). 
Insgesamt wurden 57.333 Teilnehmende gezählt 

(2020: 19.896 | 2021: 37.437).

Die Corona-Pandemie wirkte sich jedoch auch auf die Erfas-
sung statistischer Zahlen aus. Die LpB stellte binnen kürzes-
ter Zeit ihr Präsenzprogramm so um, dass ein Großteil der 
Veranstaltungen online stattfinden konnte. Neue Tools und 
Kanäle wurden genutzt. Neue Prozesse entstanden. Eine 
Folge: Die meisten Online-Veranstaltungen wurden 2020 und 
2021 nicht statistisch erfasst und sind damit nicht Bestandteil 
der genannten Zahlen. 

Mehr als  

120 

 
Mitarbeitende

verzeichnete die LpB Ende 2021.  
Hinzu kamen freie Mitarbeitende,  

FSJ-Kräfte sowie Praktikantinnen und 
Praktikanten. 

68 % der fest Angestellten waren zu 
diesem Zeitpunkt weiblich.

53 % der LpB-Mitarbeitenden  
arbeiteten in Teilzeit.

Durchschnittlich  
869.100  
Personen  
besuchten 2021  
jeden Monat die  
LpB-Portale im  
Internet.  
661.500 Personen waren es 2020.

Insgesamt verzeichneten die Portale 
2020 7,9 Millionen Besucher. 2021 
waren es sogar 10,4 Millionen.

Auf 12 Millionen Seitenzugriffe im  
Jahr 2020 folgten 18 Millionen im  
Jahr 2021.

Erfolgreichste Monate 2020 waren 
Oktober (907.000 Besucher) und  
November (1,2 Millionen Besucher). 

Hier gaben die OB-Wahl in Stuttgart 
und die Präsidentschaftswahlen in 
den USA den Ausschlag.

2021 stiegen die Zahlen im ersten 
Quartal auf bis zu 2,3 Millionen  
Besucher im März (Landtagswahlen 
in Baden-Württemberg) an. Einen 
weiteren Ausschlag gab es im  
September (986.000 Besucher).  
Hier fand die Bundestagswahl statt.

103  
PRESSEMITTEILUNGEN 

veröffentlichte die LpB in den ersten 
beiden Jahren der Corona-Pandemie. 

44 waren es im Jahr 2020,  
59 im Jahr 2021.
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Bei der  
politischen  
Sacharbeit  
standen 2020 und  
2021 in Summe 

Einnahmen  
in Höhe von  
604.866 Euro 

Ausgaben  
in Höhe von  
4,2 Mio. Euro 

gegenüber. 

Die im Vergleich zu den Vorjahren 
gesunkenen Einnahmen sind 
eine unmittelbare Folge der  
Corona-Pandemie.

WERBUNG  
MUSS SEIN! 

Die LpB verschickte  
2020 und 2021 ingesamt

412

Newsletter und Info-Mailings! 
Hinzu kamen postalische Aussendungen 

und Werbung auf den Portalen  
sowie den Social-Media-Kanälen der LpB.

2021 gingen im  
LpB-Online-Shop unter  

www.lpb-bw.de/shop 

7.630 
Bestellungen 

ein. 2020 waren es 6.780.
Hinzu kommen die Verkäufe in den 
stationären LpB-Shops in Stuttgart, 
Heidelberg und Freiburg sowie an 

Aktions- und Infoständen.

Hätten Sie’s gedacht?  
Die Top 3 der  
Google-Suchanfragen,  
die 2021 auf www.lpb-bw.de führten:

„Landeszentrale für  

politische Bildung“ 

12.281 Klicks

01

„Reichspogromnacht“ 

11.810 Klicks

02

„Palästina“ 
11.276 Klicks

03

http://www.lpb-bw.de/shop
http://www.lpb-bw.de
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In „normalen“  
Jahren gibt es  

durchschnittlich  

einen pro 
Woche.

Nur an wenigen Stellen lassen  
sich die Auswirkungen der  

Corona-Pandemie so deutlich  
festmachen wie an der Anzahl  

der durchgeführten 

Aktions- und  
Infostände. 

Um die

200  
ARTIKEL

sind rund um die Uhr im Online-Shop  
der LpB erhältlich.  

Die Top 5 der dort  
bestellten Artikel waren:

2020
1. Grundgesetz und Landesverfassung

2. Kursbuch „miteinander leben“
3. Lerntagebuch „Du bist dran“

4. Baden-Württemberg-Karte (groß)
5. Politik & Unterricht 2020-1/2  

„Red or Blue? The 2020 U.S. Elections“

2021
1. Grundgesetz und Landesverfassung

2. Mach’s klar 2021-45 Bundestagswahl 2021
3. Bundestagswahl 2021 in Leichter Sprache

4. Kursbuch „miteinander leben“
5. Landtagswahl 2021 in Leichter Sprache

Im Jahr 2020  
wurden  

nur 10 
 organisiert.  

Der letzte  
am 10. März.

Im Jahr 2021  
waren es gar  

nur 6 
 unter strengen  

Corona- und Hygiene-
Auflagen.
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Anhang
Wer sind wir? Was tun wir? Und mit wem stehen  
wir in Verbindung? Der Anhang klärt auf.

7
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ORGANIGRAMM 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg

Stand: 1. September 2022

Landtag von 
Baden-Württemberg Kuratorium

Direktion
Direktor 

Lothar Frick  
Direktorin 

Sibylle Thelen 
Stellvertretender Direktor  

Prof. Dr. Reinhold Weber 

Büro der Direktion:
Sabina Wilhelm  

Tobias Rieger  
Hella Helfrich  

Christopher Scruton 

Stabsstelle 
Kommunikation und  Marketing
Heiko Buczinski (Stabsstellenleiter) 
Daniel Henrich 
Klaudia Saupe 
Gertraude Hermann 

Social-Media- Redaktion
Kata Kottra 
Nicole Lang 
Martina Peao 

Stabsstelle „Demokratie stärken!“
„Demokratie  
stärken!“
Felix  
Steinbrenner 
(Stabsstellen- 
leiter) 
Elena Lauk 

Team meX
Verena Cömert 
Julia Hinze 

„Projekt  
BW-Stiftung“
Stefan Artmann 
Karoline  
Kienle-Bülow  
(Heidelberg) 
Jennifer Lutz  
(Freiburg) 
Tobias Rieger  
Eren Gürbüz 

„Läuft bei Dir!“ 
Daniel Can 
Helena Fetter 
Stefanie Hofer 
Johannes Ulbrich 
Elena Lauk 
Heidi Traub 

Abteilung 1 
Zentraler Service und Tagungszentrum  

Haus auf der Alb
Kai-Uwe Hecht (Abteilungsleiter)

Abteilung 2 
Haus auf der Alb

Claudia Möller  
(Abteilungsleiterin)

Abteilung 3
Demokratisches  

Engagement 
Sibylle Thelen  

(Abteilungsleiterin)

Abteilung 4
Medien

Prof. Dr. Reinhold Weber  
(Abteilungsleiter)

Abteilung 5
Regionale Arbeit

Prof. Dr. Michael Wehner  
(Abteilungsleiter)

Haushalt und 
 Controlling: 
Lukas Reichert 
Maria Athanassiou
Simone Knörr 
Jennifer Krug 
Heidi Traub 

Personal:
Sabrina Gogel 
Nelli Lopatina 
Susanne Treu 

Organisation/ 
Innerer Dienst:
Philipp Eger 
Sandra Rasztovics 
Snizhana Hubal 
Wigand Begemann 

Information und 
 Kommunikation:
Philipp Eger 
Nicolas Hauser  
(Bad Urach) 

Querschnitts-
aufgaben, Projekte 
und  Digitalisierung:
Sandra Rasztovics 
Lukas Reichert 
Snizhana Hubal 
Christopher Scruton 

Nachhaltigkeit: 
Claudia Möller 
Christine Kuntzsch 

Schule und Bildung:
Dr. Konstantin Broese 
Martina Siegel-Ginzinger 

Integration und 
 Migration:
N. N.
Monika Selmeci 
Christine Kuntzsch 

Europa und  
Internationales:
Thomas Schinkel 
Tengiz Dalalishvili 
Martina Siegel-Ginzinger 

Servicestelle 
 Friedensbildung:
Dr. Julia Hagen 
Dorothea Steinebrunner 
Alexandra Przirembel 

Abteilung 2 befindet sich 
im Tagungszentrum Haus 
auf der Alb in Bad Urach.

Gedenkstättenarbeit:
Dr. Katrin Hammerstein 
N. N.  
Ellen Eisele 
Erika Riegg 
Christina Schneider 
Gordana Schumann 
Ugur Soruc 

Schülerwettbewerb  
des Landtags:
Andreas Schulz 
Julia Widmayer 
Ulvija Hadzalic 
Claudia Kornau 

Freiwilliges  
Ökologisches Jahr: 
Steffen Vogel 
Max Kemmner 
Thomas Forbriger 
Stefan Paller 
Maria Ochedowski 
Barbara Kaiser 

Frauen und Politik: 
Beate Dörr 
Sabine Keitel 
Gordana Schumann 

Jugend und Politik: 
Angelika Barth 
Christiane Franz 
Thomas Binder 

Politische  
Landeskunde: 
Dr. Iris Häuser 
Ellen Eisele 

Internetredaktion:
Prof. Dr. Reinhold Weber 
Klaudia Saupe 
Robin Gritz 
Nicole Lang 
Martina Peao 
Jeanette Reusch-Mlynárik  
(Bad Urach) 
Barbara Bollinger 

Redaktion „Bürger & 
Staat“ und „Schriften  
zur politischen  
Landeskunde BW“: 
Dr. Maike Hausen 
Barbara Bollinger 

Redaktion  
„Deutschland & Europa“: 
Ralf Engel 
Claudia Kornau 
Sylvia Rösch 

Redaktion „Politik & 
 Unterricht“ und  
„Didaktische Reihe“: 
Robby Geyer 
Sylvia Rösch 

Redaktion  
„Unterrichtsmedien“: 
Michael Lebisch 
Barbara Bollinger 

E-Learning: 
Sabine Keitel 
Sylvia Rösch 

Medienpädagogik: 
Bianca Braun 
Daniel Henrich 
Gertraude Hermann 

Außenstelle  
Freiburg:
Prof. Dr. Michael Wehner 
Vivianna Klarmann 
Lina Berthold
Birgit Schäfer-Ruh
N. N.

Außenstelle  
Heidelberg: 
Regina Bossert 
Karoline Kienle-Bülow 
Lukas Müller 
Torsten Böhm

Außenstelle  
Ludwigsburg:  
(im Aufbau,  
derzeit in Stuttgart): 
Thomas Franke  
Nico Oesterwind  
Cornelia Rauch 

Außenstelle  
Tübingen:  
(im Aufbau,  
derzeit in Bad Urach): 
Anja Meitner  
Anna-Maria Langer  
Regina Friedrich

Tagungszentrum
Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1,  
72574 Bad Urach

Leitung:
Andrea Buck 
Nina Deiß 

Haus- und Belegungs-
management:
Birgit Digel 
Werner Gekeler 

Empfang: 
Sabine Böttcher 
Christian Römhild 
Karin Schüle 

Haustechnik:
Harald Seidel  
N. N.  

Hauswirtschaft:
Silke Keppler-Klaus  
(Leitung) 
Aylin Krohmer (stv. Ltg.) 

Küche:
René Panke (Leitung) 
Elma Corovic 
Ingrid Kabelitz 
Gudrun Müller 
Regine Schnitzer 
Irmtraud Steudle 
N. N. 

Reinigung:
Pinbangon Büchler 
Mihaela Ciocoiu 
Cornelia Hartmann 
Emine Kanis 
Krystyna Lenart 
Belkize Lugoli
Iris Rehm 
Sabine Werz 
N. N. 

 Ausbildung:
N. N.  

Sonderfunktionen 

Personalratsvorsitzender: 
Steffen Vogel

Vertrauensperson  
der Menschen  
mit Behinderung: 
Dr. Iris Häuser 

Inklusionsbeauftragter  
des Arbeitgebers:  
Robby Geyer

Schwerbehinderten-
beauftragter des   
Arbeitgebers: 
Kai-Uwe Hecht

Beauftrage für  
Chancengleichheit:  
Stefanie Hofer

Behördliche  
Datenschutzbeauftragte: 
Sandra Rasztovics

Sicherheitsbeauftragte: 
Wigand Begemann für Stuttgart  
Torsten Böhm für Heidelberg 
N. N. für Freiburg 
Harald Seidel für Bad Urach

Beschwerdestelle nach  
dem Allgemeinen 
 Gleich behandlungsgesetz:  
Sabrina Gogel 

Informationssicherheits-
beauftragter 
N. N.
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Kuratorium  
16. Legislaturperiode 2016 – 2021 Stand: Januar 2021

Stimmberechtigte Mitglieder
Landtagsabgeordnete

 Ɵ Dr. Rainer Balzer MdL, AfD
Ɵ  Dr. Alexander Becker MdL, CDU 

(Stellvertretender Vorsitzender)
 Ɵ Andrea Bogner-Unden MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Daniel Born MdL, SPD

Ɵ  Sandra Boser MdL, Bündnis 90/Die Grünen  
(Vorsitzende)
 Ɵ Marion Gentges MdL, CDU
 Ɵ Petra Häffner MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Jochen Haußmann MdL, FDP/DVP
 Ɵ Dr. Timm Kern MdL, FDP/DVP
 Ɵ Gerhard Kleinböck MdL, SPD
 Ɵ Sabine Kurtz MdL, CDU
 Ɵ Christine Lipp-Wahl MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Julia Philippi MdL, CDU
 Ɵ Dr. Rainer Podeswa MdL, AfD
 Ɵ Karl Rombach MdL, CDU
 Ɵ Alexander Schoch MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Stefanie Seemann MdL, Bündnis 90/Die Grünen

Sachverständige Persönlichkeiten
 Ɵ  Günter Busch,  
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di, 
 Landesbezirk Baden-Württemberg
 Ɵ  Reinhard Kafka,  
Geschäftsführer a. D., Evangelische 
 Erwachsenenbildung nördlicher Schwarzwald
 Ɵ  Stefan Küpper,  
Geschäftsführer, Arbeitgeberverbände e.V., 
 Landesvereinigung Baden-Württemberg
 Ɵ  Doro Moritz,  
Landesvorsitzende a. D., Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft Baden-Württemberg
 Ɵ  Kerstin Sommer,  
Mitglied des Vorstands, Landesjugendring 
 Baden-Württemberg e.V.
 Ɵ  Friedhelm Werner,  
Bildungsleiter, Bildungswerk für Kommunalpolitik 
Baden-Württemberg
 Ɵ  Dr. Hermann Huba (†),  
Verbandsdirektor Volkshochschulverband 
 Baden-Württemberg.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
mit beratender Stimme
Landtag von Baden-Württemberg
Ɵ Landtagsdirektor Berthold Frieß
Ɵ  Ministerialrätin Christina Arendt,  

Leiterin des Referates „Protokoll, Besucherdienst“ 

Staatsministerium
Ɵ  Leitender Ministerialrat Tilo Berner,  

Leiter des Referats „Grundsatz und Strategie“
Ɵ  Regierungsdirektorin Stéphanie Barth,  

Referat „Wissenschaft, Forschung und Kunst, 
 Erinnerungskultur“

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
Ɵ  Ministerialrat Dr. Carsten Rabe,  

Leiter des Referates „Jugend und kulturelle  
Angelegenheiten“

Landeszentrale für politische Bildung  
Baden-Württemberg (LpB)
Ɵ  Lothar Frick, Direktor
Ɵ  Sibylle Thelen, Direktorin
Ɵ  Prof. Dr. Reinhold Weber, stv. Direktor

Mitglieder des Kuratoriums

http://ver.di
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Kuratorium  
17. Legislaturperiode 2021 – 2026 Stand: Oktober 2021

Stimmberechtigte Mitglieder
Abgeordnete des Landtags von Baden-Württemberg

 Ɵ Dr. Susanne Aschhoff MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ  Dr. Alexander Becker MdL, CDU  
(Stellvertretender Vorsitzender)
 Ɵ Andrea Bogner-Unden MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Daniel Born MdL, SPD
 Ɵ Ayla Cataltepe MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Daniela Evers MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Michael Joukov MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Dr. Timm Kern MdL, FDP/DVP
 Ɵ Christine Neumann-Martin MdL, CDU
 Ɵ  Thomas Poreski MdL, Bündnis 90/Die Grünen  
(Vorsitzender)
 Ɵ Dr. Albrecht Schütte MdL, CDU
 Ɵ Christiane Staab MdL, CDU
 Ɵ Katrin Steinhülb-Joos MdL, SPD
 Ɵ Andreas Sturm MdL, CDU
 Ɵ Alena Trauschel MdL, FDP/DVP

Sachverständige Persönlichkeiten
 Ɵ  Dr. Tobias Diemer,  
Verbandsdirektor,  Volkshochschulverband 
 Baden-Württemberg e.V., Leinfelden-Echterdingen
 Ɵ  Prof. Dr. Havva Engin,  
Leiterin des Heidelberger Zentrums für Migrations-
forschung und Transkulturelle Pädagogik (Hei-MaT); 
Institut für Erziehungswissenschaft, Pädagogische 
Hochschule Heidelberg
 Ɵ  Dr. Sebastian Friese,  
Stellvertretender Direktor, Bildungswerk  
der Erzdiözese Freiburg, Freiburg
 Ɵ  Stefan Habrik, Stellvertretender Vorsitzender, 
 Landesjugendring Baden-Württemberg e.V.,  
Stuttgart
 Ɵ  Stefan Küpper,  
Geschäftsführer Politik, Bildung und  
Arbeitsmarkt, Verband Unternehmer  
Baden-Württemberg (UBW) e.V., Stuttgart
 Ɵ  Monika Stein,  
Landesvorsitzende der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft, Landesverband Baden-Württemberg, 
Stuttgart
 Ɵ  Friedhelm Werner,  
Bildungsleiter, Bildungswerk für Kommunalpolitik 
Baden-Württemberg e. V., Stuttgart

Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
mit beratender Stimme
Landtag von Baden-Württemberg
Ɵ Landtagsdirektorin Christine Werner
Ɵ  Ministerialrätin Christina Arendt,  

Leiterin des Referates „Protokoll, Besucherdienst“

Staatsministerium
Ɵ  Leitender Ministerialrat Tilo Berner,  

Leiter des Referats „Grundsatz und Strategie“
Ɵ  Regierungsdirektorin Stéphanie Barth,  

Referat „Wissenschaft, Forschung und Kunst,  
Erinnerungskultur“

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
Ɵ  Ministerialrat Dr. Carsten Rabe, Leiter des Referates 

„Jugend und kulturelle Angelegenheiten“

Landeszentrale für politische Bildung  
Baden-Württemberg (LpB)
Ɵ  Lothar Frick, Direktor
Ɵ  Sibylle Thelen, Direktorin
Ɵ  Prof. Dr. Reinhold Weber, stv. Direktor 
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Weitere Gremien der Landeszentrale

Redaktion Zeitschrift  
„Deutschland & Europa“ Stand: Juli 2022

 Ɵ  Dr. Gerhard Altmann,  
Studiendirektor, Fachberater für Gemeinschafts-
kunde, Wirtschaft/WBS am Regierungspräsidium 
Stuttgart, Gymnasium Friedrich II., Lorch
 Ɵ  Georg Arnold,  
Studiendirektor, Abteilungsleiter am  
Carl-Laemmle-Gymnasium Laupheim
 Ɵ  Florian Benz,  
Studiendirektor, Fachberater für Gemeinschafts-
kunde, Wirtschaft/WBS am ZSL, Lehrbeauftragter 
am Seminar Esslingen, Remstalgymnasium 
 Weinstadt
 Ɵ  Jana Deiß,  
Studiendirektorin, Abteilungsleiterin am 
 Gymnasium Friedrich II., Lorch
 Ɵ  Tobias Gerber,  
Studiendirektor, Fachberater für Wirtschaft/WBS  
am ZSL, Lehrbeauftragter am Seminar Karlsruhe, 
Fichte-Gymnasium Karlsruhe
 Ɵ  Antje Kaz,  
Professorin, Fachberaterin für Gemeinschaftskunde, 
Wirtschaft/WBS am ZSL, Fachleiterin am Seminar 
Rottweil, Ellenrieder-Gymnasium Konstanz

 Ɵ  Andrea Rall,  
Studienrätin, Lehrbeauftragte für Wirtschaft/WBS 
am Seminar Esslingen, Gymnasium Plochingen
 Ɵ  Jonas Rau,  
Studiendirektor, Abteilungsleiter am 
 Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium Filderstadt 
 Ɵ  Dr. Inan Yesilgül,  
Studiendirektor, Fachberater für Gemeinschafts-
kunde, Wirtschaft/WBS am Regierungspräsidium 
Freiburg, Gymnasium Achern
 Ɵ  Ralf Engel,  
Studiendirektor, Fachberater für Gemeinschafts-
kunde, Wirtschaft/WBS am ZSL, Mörike-Gymnasium 
Göppingen, Landeszentrale für politische Bildung 
(Chefredakteur)
 Ɵ  Sylvia Rösch,  
Landeszentrale für politische Bildung 
 (Redaktionsassistentin)

Redaktion Zeitschrift  
„Politik & Unterricht“ Stand: Juli 2022

 Ɵ  Anja Binder,  
Lehrerin für Gemeinschaftskunde und Mathematik 
 Ɵ  Dipl.-Päd. Martin Mai,  
Wilhelm-Lorenz-Realschule, Ettlingen 
 Ɵ  Dipl.-Päd. Holger Meeh,  
Akademischer Rat, Pädagogische Hochschule, 
 Heidelberg 
 Ɵ  Dr. Wibke Renner-Kasper,  
Konrektorin der Schule am Stromberg, 
 Gemeinschaftsschule Illingen-Maulbronn 

 Ɵ  Angelika Schober-Penz,  
Oberstudienrätin, Erich-Bracher-Schule 
 (Kaufmännische Schule), Kornwestheim 
 Ɵ  Inga Schlenker,  
Studienrätin am Schickhardt-Gymnasium, 
 Herrenberg
 Ɵ  Robby Geyer,  
Landeszentrale für politische Bildung 
 (Chefredakteur)
 Ɵ  Sylvia Rösch,  
Landeszentrale für politische Bildung 
 (Redaktionsassistentin)



51

G
es

ch
äf

ts
be

ri
ch

t 2
02

0/
20

21

Förderbeirat  
Gedenkstättenarbeit Stand: Juli 2022

 Ɵ   Thomas Stöckle,  
Gedenkstätte Grafeneck, Gomadingen
 Ɵ  Dr. Martin Ulmer,  
Geschichtswerkstatt Tübingen, Geschäftsführer  
des Gedenkstättenverbunds Gäu-Neckar-Alb
 Ɵ  Dr. Nicola Wenge,  
Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg, Ulm

 Ɵ  Dr. Katrin Hammerstein,  
Landeszentrale für politische Bildung
 Ɵ  Sibylle Thelen,  
Landeszentrale für politische Bildung
 Ɵ  Prof. Dr. Reinhold Weber,  
Landeszentrale für politische Bildung

Beirat Schülerwettbewerb  
des Landtags zur Förderung  
der politischen Bildung Stand: Juli 2022

Abgeordnete
 Ɵ  Andrea Bogner-Unden MdL,  
Bündnis 90/Die Grünen, Vorsitzende des Beirates
 Ɵ  Christine Neumann-Martin MdL, CDU,  
Stellvertretende Vorsitzende des Beirates
 Ɵ Ralf Nentwich MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Barbara Saebel MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Peter Seimer MdL, Bündnis 90/Die Grünen
 Ɵ Christiane Staab MdL, CDU
 Ɵ Andreas Sturm MdL, CDU
 Ɵ Daniel Lindenschmid MdL, AfD
 Ɵ Katrin Steinhülb-Joos MdL, SPD
 Ɵ Dennis Birnstock MdL, FDP/DVP

Externe Sachverständige
 Ɵ Florian Benz
 Ɵ Ulrike Hagenbuch
 Ɵ Anke Kiefert
 Ɵ Vanessa Kieser
 Ɵ Hartmut Majer
 Ɵ Volker Philippin
 Ɵ Ralf Michael Röckel
 Ɵ Martina Schiller
 Ɵ Sibylle Thelen
 Ɵ Lisa Welzhofer

Beratende Mitglieder
 Ɵ  Nora Sinner,  
Landtag von Baden-Württemberg
 Ɵ   Monika Greiner,  
Landeszentrale für politische Bildung  
(bis 31. Mai 2022)
 Ɵ  Julia Widmayer,  
Landeszentrale für politische Bildung

Gremium zur Auswahl der Förderpreise
 Ɵ  Andrea Bogner-Unden MdL,  
Bündnis 90/Die Grünen (Vorsitzende)
 Ɵ  Christine Neumann-Martin MdL,  
CDU (Stellvertretende Vorsitzende)
 Ɵ  Florian Benz,  
Ausbildung Seminar Esslingen
 Ɵ  Nora Sinner,  
Landtag von Baden-Württemberg
 Ɵ  Sibylle Thelen,  
Landeszentrale für politische Bildung 
 Ɵ  Monika Greiner,  
Landeszentrale für politische Bildung  
(bis 31. Mai 2022)
 Ɵ  Julia Widmayer,  
Landeszentrale für politische Bildung 
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Steuerungsgruppe der  
Servicestelle Friedensbildung Stand: Juli 2022

 Ɵ  Sibylle Thelen,  
Direktorin und Leiterin der Abteilung 
 „Demokratisches Engagement“ der Landeszentrale 
für politische Bildung Baden-Württemberg
 Ɵ  Prof. Uli Jäger,  
Head of Department „Global Learning for Conflict 
Transformation“, Berghof Foundation
 Ɵ  Robert Feil,  
Referent für Demokratiebildung, Referat 21   
„Rechts- und Verwaltungsangelegenheiten der 
 Lehrerausbildung, Landeslehrerprüfungsamt, 
 schulische Querschnittsthemen“, Ministerium  
für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg

 Ɵ  Dr. Thomas Nielebock,  
AkadOR a. D., ehemals am Institut für Politikwissen-
schaft im Bereich Friedensforschung/Internationale 
Beziehungen, Eberhard Karls Universität Tübingen
 Ɵ  Richard Bösch,  
Geschäftsführer und Bildungsreferent,  
pax christi Rottenburg-Stuttgart
 Ɵ  Klaus Pfisterer,  
Deutsche Friedensgesellschaft –  
Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK), 
 Landesverband Baden-Württemberg

Mitgliedschaften in  
externen Gremien Stand: Juli 2022

Mitarbeitende der Landeszentrale sind  
in folgenden externen Gremien vertreten:

 Ɵ  Arbeitsgruppe „Bildung und Engagement“  
des Bundesnetzwerks Bürgerschaftliches  
Engagement, BBE (Dr. Julia Hagen)
 Ɵ  Begleitausschuss des „Kompetenznetzes Plurales  
Heidelberg“ (Regina Bossert)
 Ɵ  Beirat Demokratiezentrum Baden-Württemberg  
(Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Beirat der Salmengespräche, Kultur- und  
Erinnerungszentrum „Salmen“, Offenburg  
(Sibylle Thelen und Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Beirat der Servicestelle Kinder-und  
Jugendbeteiligung (Angelika Barth)
 Ɵ  Beirat der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg 
(Dr. Iris Häuser)
 Ɵ  Beirat des Europa Zentrums Baden-Württemberg 
(Sibylle Thelen)
 Ɵ  Beirat des Württembergischen Geschichts-  
und Altertumsvereins (Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Beirat Dokumentationszentrum National- 
sozialismus Freiburg (Dr. Katrin Hammerstein)
 Ɵ  Beirat für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung  
im Geschäftsbereich der Staatsrätin für  
Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung  
(Sibylle Thelen)
 Ɵ  Beirat SCORA – yes, we care! Schools opposing  
Racism and Antisemitism (Felix Steinbrenner)
 Ɵ Beirat teamGLOBAL (Robby Geyer)
 Ɵ  Beraterkreis der Muslimischen Akademie  
Heidelberg i. G. (Sibylle Thelen)

 Ɵ  Bundesarbeitsgemeinschaft „Politische Bildung  
Online“ der Landeszentralen für politische Bildung 
(Prof. Dr. Reinhold Weber, Leitung)
 Ɵ  Fachbeirat DeRex – Demokratieförderung und 
Rechtsextremismusprävention im Rems-Murr-Kreis 
(Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Fachbeirat Kompetenzzentrum gegen Extremismus 
in Baden-Württemberg, konex (Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Fachbeirat Zentrum für Kulturelle Teilhabe  
Baden-Württemberg (Sibylle Thelen)
 Ɵ  Fachkonferenz Frauenbildung Baden-Württemberg 
(Beate Dörr)
 Ɵ  Förderbeirat Lernort Kislau  
(Dr. Katrin Hammerstein)
 Ɵ Initiative Allianz für Beteiligung (Sibylle Thelen)
 Ɵ  Jury im Förderprogramm „Beispielhafte Projekte  
für eine Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)“ 
des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energie-
wirtschaft Baden-Württemberg (Claudia Möller)
 Ɵ  Kommission für geschichtliche Landeskunde  
in Baden-Württemberg (Prof. Dr. Reinhold Weber,  
ordentliches Mitglied)
 Ɵ  Kuratorium der Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart (Prof. Dr. Reinhold Weber, ordentliches  
Mitglied)
 Ɵ  Kuratorium der Evangelischen Akademie Bad Boll 
(Lothar Frick)
 Ɵ  Kuratorium des Deutsch-Türkischen Forums  
Stuttgart e.V. (Sibylle Thelen)
 Ɵ  Landesnetzwerk für Menschenrechte und Demo- 
kratieentwicklung – gegen Rechtsextremismus und 
Menschenfeindlichkeit (Felix Steinbrenner)
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 Ɵ  Landesnetzwerk für politische Bildung für  
und von Menschen in prekären Lebenslagen  
(Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Landesnetzwerk Politische Bildung Baden- 
Württemberg, koordinierende Funktion  
(Lothar Frick, Sibylle Thelen, Prof. Dr. Reinhold  
Weber)
 Ɵ  Mitgliederversammlung Landeskomitee  
der Europäischen Bewegungen in Deutschland  
(Sibylle Thelen)
 Ɵ  Museumsbeirat Museum zur Geschichte  
von Christen und Juden Laupheim  
(Dr. Katrin Hammerstein)
 Ɵ  Programmbeirat „Hotel Silber“ Stuttgart  
(Dr. Katrin Hammerstein)
 Ɵ  Projektbeirat (Post-)Migrationsbewusste Ansätze  
für die antisemitismuskritische Bildungsarbeit  
(Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Rat für Migration, bundesweiter Zusammenschluss 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
zur kritischen Begleitung der Politik in Fragen von 
Migration und Integration (Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Ressortkreis des Beauftragten gegen  
Antisemitismus des Landes Baden-Württemberg 
(Dr. Katrin Hammerstein, Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Runder Tisch „Hotel Silber“ Stuttgart  
(Dr. Katrin Hammerstein) 
 Ɵ  Stiftungsrat der Stiftung Hospitalhof, Stuttgart  
(Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Taskforce gegen Hass und Hetze  
(Felix Steinbrenner)
 Ɵ  Vertretung der Landeszentrale beim Partnerprojekt 
LEO-BW (Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Vertretung des Landes Baden-Württemberg  
in der Stiftungsversammlung des DDR-Museums 
Pforzheim (Lothar Frick)
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat der Reichspräsident-
Friedrich-Ebert-Gedenkstätte Heidelberg 
(Sibylle Thelen) 
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat der Zentralen Stelle  
der Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung  
nationalsozialistischer Verbrechen in Ludwigsburg 
und Arbeitskreis zur Zukunft der Zentralen Stelle 
(Sibylle Thelen)
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat des Mannheimer  
NS-Dokumentationszentrums im „Marchivum“  
(Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat des Projektes  
„Auf!“: Aufarbeitung und Prävention von sexuellem 
Kindesmissbrauch in Einrichtungen der  
Evangelischen Landeskirche in Württemberg  
(Prof. Dr. Reinhold Weber)
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat Lernort Kislau  
(Dr. Katrin Hammerstein)
 Ɵ  Wissenschaftlicher Beirat zur Großen Landes- 
ausstellung „1525 – Umbruch und Freiheit“  
(Sibylle Thelen)
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 Ɵ  Bundeszentrale für politische Bildung 
Adenauerallee 86, 53113 Bonn, www.bpb.de

 Ɵ  Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit 
Englschalkinger Straße 12, 81925 München, www.blz.bayern.de

 Ɵ  Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung 
Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14473 Potsdam, www.politische-bildung-brandenburg.de

 Ɵ  Berliner Landeszentrale für politische Bildung 
Hardenbergstraße 22-24, 10623 Berlin, www.berlin.de/politische-bildung

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Bremen 
Birkenstraße 20/21, 28195 Bremen, www.landeszentrale-bremen.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Hamburg 
Dammtorstraße 14, 20354 Hamburg, www.hamburg.de/politische-bildung

 Ɵ  Hessische Landeszentrale für politische Bildung 
Mainzer Straße 98-102, 65189 Wiesbaden, www.hlz.hessen.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
Jägerweg 2, 19053 Schwerin, www.lpb-mv.de

 Ɵ  Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung 
Georgsplatz 18/19, 30159 Hannover, www.demokratie.niedersachsen.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen 
Völklinger Straße 4, 40219 Düsseldorf, www.politische-bildung.nrw.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz 
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, www.politische-bildung.rlp.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung des Saarlandes 
Beethovenstraße 26/Pavillon, 66125 Saarbrücken-Dudweiler, www.saarland.de/lpb/DE/Home/home_node.html

 Ɵ  Sächsische Landeszentrale für politische Bildung 
Schützenhofstraße 36, 01129 Dresden, www.slpb.de

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt 
Leiterstraße 2, 39104 Magdeburg, www.lpb.sachsen-anhalt.de

 Ɵ  Amt des Landesbeauftragten für politische Bildung Schleswig-Holstein 
Karolinenweg 1, 24105 Kiel, www.politische-bildung.sh

 Ɵ  Landeszentrale für politische Bildung Thüringen 
Regierungsstraße 73, 99084 Erfurt, www.lztthueringen.de

Adressen der Zentralen 
für politische Bildung

http://www.bpb.de
http://www.blz.bayern.de
http://www.politische-bildung-brandenburg.de
http://www.berlin.de/politische-bildung
http://www.landeszentrale-bremen.de
http://www.hamburg.de/politische-bildung
http://www.hlz.hessen.de
http://www.lpb-mv.de
http://www.demokratie.niedersachsen.de
http://www.politische-bildung.nrw.de
http://www.politische-bildung.rlp.de
http://www.saarland.de/lpb/DE/Home/home_node.html
http://www.slpb.de
http://www.lpb.sachsen-anhalt.de
http://www.politische-bildung.sh
http://www.lztthueringen.de
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